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Sie denlschen Christlich¬
sozialen als Vrotverleuerer

Der deutsche christlichsoziale Theologie .
ProfessorDr . Hilgenreiner hat im Senat

am Donnerstag eine Rode gehalten , aus welcher
der Wille der deutschen Christlichsozialen , für
die von den tschechischen Agra ,
riern beantragten festen Levens -

mittelzölle zu stimmen , unzweideutig
hervorgeht. In seinen Ausführungen werden
die Umrisse des zwischen tschechischen und deut -

scheu Agvariem einerseits , tschechischen und deut ,

lcken Römlingen andererseits abzuschließenden
Geschäftes deutlich sichtbar. Die Christlichsozia »
len helfen den Agrariem bei der Durchdruckuna
der Zölle , wofür ihnen dann diese aus Dank¬
barkeit bei st eh en wollen , daß der von

dem früheren klerikalen Innenminister Dr .

Nosek in das Besoldungsgesetz der StaatSange -
stellten eingeschmuggelte berüchtigte Paragraph
211 , der von der Erhöhung der Kon .

gruabezüge der Geistlichkeit Han.
delt , zur Annahme gelange . Die Schwarzen und

die Grünen würfeln genioinsam um die Haut
des Volkes . Hilfst Du mir , meine Geschäft«
besorgen , helfe ich Dir bei Deinen ! Die Inter ,
nationale der deutschen und tschechischen Agra »
rier war schon früher hergestellt , nun haben
sich ihr auch die Klerikalen beider Nationen

angeschlossen . Da eS den Profit gilt , fallen die

nationalen Gegensätze und in den Armen liegen
sich beide . Die schwarz ^rün « Koalition , die

dem Volle den armseligen Brotkorb noch höher
hängen will , wird zur Tatsache .

Herr Senator Dr . Hilgenreiner hüllt den

Willen seiner Partei , für die LebenSmittelzölle
zu stimmen , in gefühlvolle Ausdrücke , aus

denen feine Sorge , dein darniederliegenden
Wirtschaftsleben aufzuhelfen , ersichtlich werden

soll. Er erklärte , eS sei dringendste Staatsnot¬

wendigkeit , „ das zerrüttete Wirtschaftsleben zu

bestem". Was „zerrüttet " nun , nach der Mei »

nung des Herrn Theologiöprofestors ( das heißt :
Lehrer des Wortes Gottes ) , das Wirtschafts¬
leben ? Das Fehlen von hohen
Lebensmittelzöllen ! Er sagte : „ Die

ungelöste Zollfrage ist ein Hemm¬
schuh , der der Entwicklung unserer Handels¬
politik im Wege liegt . " ES glaube nur nie¬

mand , Hilgenreiner leide wirklich an der naiven

Vorstellung , Handel undJndustvie würden ev -

blühen , wenn das Einkommen der Masten der

Arbeiter , Angestellten und des kleinen Land¬
volkes durch hohe Zölle auf alle Agrarprodukte
so geschmälert wird , daß sie an Nahrungs -
mitteln , Kleidern , Schuhen und anderen

Lebensuotwendigkeiten noch weniger einkaufen
können, alS bisher . Von so schreiender vollS -

wirtschaftlicher Unkenntnis ist er nicht , um

nicht zu wisten , daß bei gleichbleibenden Löhnen
und Gehalten di « Masten der auf ein bestimm¬
tes Einkommen angewiesenen Konsumenten , die

durch Zölle bewirkte Verteuemng der wichtig¬
sten Nahrungsmittel durch eine weitere Ein¬

schränkung ihrer Lebenshaltung bezahlen müß -
ten und daß das Sinken der Kaufiraft von

Millionen Menschen im Staate nur eine

Schädigung von Handel und Industrie , wie

überhaupt der gesausten Volkswirtschaft zur

Folge haben müßte . Doch Lilgenreiner braucht
unbedingt einen Grund für das Eintreten seiner
Partei für Lebensmittelzölle , an besten Stich¬
haltigkeit er zwar selber nicht glaubt , von dem

er aber hofft , daß ihn di « in volkswirtschaft¬
lichen Dingen ahnungslosen christlichen Partei ,
ganger glauben werden .

Di « Christlichsozialen sind entschlossen , dem

Zollattentat der tschechisch -deutschen Agrarier
ihre Unterstützung zu gewähren , — und auf
dem Antrag Donat sind auch drei tsche -
chisch ^ Klerikale unterzeichnet — weil

sie auf dem Lande hinter d e r Z o l l -

demagogie der Agrarier nicht zu¬
rück st e h e n wollen , weil sie noch immer
bei jeder Volksaushungevung mitgeholfen haben ,
und weil — was der Hauptgrund ist - - - ,
sie den Agrariern auf Kosten der Bevölkerung
ein Geschenk machen wollen , um von ihnen
dafür auf Kosten der Bevölkerung ein an -

Eine neue Tschechisierungöaktion beginnt !
Der Dernichlungöfeldzug gegen die Deutschen :

d e r e s Geschenk zu bekommen . Darüber

sagte Herr Dr . Hilgenreiner : „ Auch die Rege¬
lung der Bezüge der Beamten darf nicht weiter

hinausgeschoben werden und dabei darf
auch nicht der Klerus vergessen
werden . Die Sache kann durchgesetzt
werden , wenn es auch nicht die bis¬

herige Mehrheit täte . " Die Verbrä¬

mung des Willens , den Volksaushungcrern Hilfe
zu leisten , mit der Besorgnis um das „zer¬

rüttete Wirtschaftsleben ", ist durchsichtigster
Humbug , mit dem die deutschen Christlich¬
sozialen höchstens die Allerdümmsten unter

ihren Anhängern hinters Licht führen werden .

Feste landwirtschaftliche Zölle , noch dazu in

der ungeheuerlichen Höhe, wie sie von den

Agrariem gefordert werden — das ist : sechs¬
mal so hohe Zölle nicht nur auf Mehl und

alle Getreidearten , sondern auch auf
Vieh, - Fleisch , Fisch . «, ' Fett , Obst ,
Eier und anderes — würden der malträtier¬

ten Volkswirtschaft nicht aufhelfen , sondern ihr
den Genickschlag versetzen. Die durch Zölle ver¬

ursachte Teuerung müßte unbedingt zu Er -

Höhungen der Löhne führen , welche wieder eine

Verteuemng der Jndustrieprodukte zur Folge
hätten . Die Lebensführung der arbeitenden Be¬

völkerung ist auf dem allertiefsten Niveau an¬

gelangt , eine weitere Zusammenschnürung des

Hungerriemens kann ih ? unmöglich zugemutet

SS Enllasiungen
bekannt , die sämtlich auf Grund des berüchtigten
8 17 der Arbeitsordnung erfolgten . Dieser . Hen¬
kersparagraph der Arbeitsordnung besagt:

„ DaS Arbeitsverhästnis kann beiderseits ohne
Angabe von Gründe » jeden Tag durch Kün¬

digung gelöst werden

aber ehe sie noch stattsand , warf man di « alt¬

erprobten deutschen Arbeiter auf die Straße und

nahm statt ihrer Tschechen auf .

Tas unterscheidet neben der Hinterziehung der

Entschädigungen diese Aktion von allen früheren ,
daß diesmal jeder Anhaltspunkt dafür fehlt , daß
ein Abbau überflüssiger Arbeiter stattfinbet,

da für jeden Deutschen ein oder zwei
dahnsremde , ungelchutte Tschechen '

eingestellt werden .

Im Bereich der Skaatsbahndircktion Prag -
R or d, Bahnmcisterrayon Karlsbad , wurden

zwei deutsche Arbeiter entlasten und vier Tschechen
angestellt . Man agitiert unter beschäftigten tsche¬
chischen Arbeitern , sie möchten

im Staatsinteresse ihre Posten auf¬
geben und sich als Eisenbahner ins

„ verdeutschte Gebiet " melden !

So schamlos offen hat noch kein Reginie die Ent¬
nationalisierung betrieben ! Aehnliche Meldungen
laufen aus den verschiedensten Gegenden ein . In
Bodenbach wurde » am 21 . d. M. sieben
Arbeiter entlassen , darunter ein Vater von
vier Kindern , der elf Dienstjahre hat und voll¬
ständig mittellos ist . Ta das Bahnbetricbsamt
Erhebungen über die Familienvcrbältnisse oflegt ,
sind tv e i t e r e Entlassungen zu gewärti¬
gen . Aus T e p l i tz werden zehn K ü n d i .

gunge » gemeldet , weitere sollen im Zuge sein ,
biach unseren Informationen wurde gegen

diese Massenentlastungen deutscher Eisenbahn¬
arbeiter vom Verbandder Eisenbahner
bei den kompetenten Stellen bereits cingcschritten
und Protest erhoben .

*

Soweit die Tatsachen , die eine deutliche Spra¬
che sprechen . WaS diese gefährliche Tschechisie -
rungsaktion der deutschen Arbeiterschaft politisch
zu sagen hat , das ist nicht nur die Mahnung zum
Zusammenschluß und zur Abwehr anf dem Boden

i der freien Gewerkschaft , sondern auch die

das die Betätigung christlicher und

sozialer Gesinnung , armen Menschen ,
deren Hauptnahrung Brot und Kartoffeln sind,
das Stückchen Brot vom Munde wcgzuraubcn ,
damit die feisten Pfäfflein und ihre Köchinnen
noch feister werden ? Ist das das V e r st änd -

n i s d e r R ö m l i n g e für die sozialen
Aufgaben , daß sic in einer Zeit schwerster
Not , da auch die Negiemng darangeht , riesige
Steucrbelastungen dein Volke aufzubürden ,
einen doppelten Fischznq für die Großagrarier
und für die Pfaffen unternehmen ? Im Jni -
tiativausschuß haben die deutschen christlich¬
sozialen Mannen den ersten Schritt bereits

getan und haben dem Agvarzollantrag zugc -
stimmt . Die entscheidenden Schlachten werden
im volkswirtschaftlichen Ausschuß und im

Plenmn des Senates geschlagen werden . Ohne
d i e S t i m m e n d e r d e u t s ch e n Christ -
lichsozialen ist dort die Annahme
des Zollantrages unmöglich . Auf
ihnen also lastet die Verantwortung für alle

Schädigungen , welche der Hungerzoll für dl

industrielle , städtische und einen großen Tei :

der ländlichen Bevölkerung bringen müßte .
Dieser Verantwortung werden

sie nicht entrinnen , dafür wird

gründlich und ausgiebig gesorgt
werden .

' •

Masfenentlassungen deutscher Dahnarbetter . — Kein Abbau , sondern Austausch gegen

Tschechen . - Ohne Pension und Abserttgung aufs Master geworfen . - Gleichlautende
Meldungen aus Karlsbad , Bodenbach und Teplitz .

Go sicht der Minderheitenschutz der von den Deutschbürger
lichen unterstützten Regierung aus !

Wir haben gestern von der großzügigen Ent - 1

lastungSaktion berichtet , die nach dem „Eisenbah¬
ner " im Bereiche einer Reihe ' von Staatsbahu -
direktionen geplant ist. Wir zeigten anf , wie un¬

sinnig der Abbau der Bahnarbeiler vom techni -
schen Standpunkt aus ist und wie fadenscheinig
das Argument von der N i ch t ke n n t n i s der

Staatssprache bei den Schwellenar -
be i te r n wirkt , die den ganzen Tag über zu ihrer
Arbest kein Wort tschechisch brauchen . WaS sich in

diesen Nachrichten drohend anLindigte , wird noch
bei weitem übertroffen durch die Meldungen , di «
aus der ganzen Proviry heute einlaufcn und be¬
stätigen , daß die Regierung «ine

ueue grobe rschechifierungsaMon
ins Werk leitet . Die nach dem großen Abbau
des Jahres 1825 noch verbliebenen deutschen Ar¬
beiter ' und Angestellten sollen auS dem Bahndienst
«Mfernt , an ihre Stelle Tschechen gesetzt werden .

Daß man dabei unendlich viel soziales Elend stif .
tet , daß man hundert « Familien brotlos macht ,
daß man obendrein die Sicherheit auf den Bah¬
nen aufs üußerste gefährdet , das kümmert die

Machthaber nicht , geht es doch um «in weit höhe¬
re » Ziel , um die Tfchechisierung der deutschen Ge¬

biete , um die Schaffung des Nationalstaates , in
dem den nattonalen Minderheiten nur das Recht
zusteht , Steuern zu zahlen und Waffendienlle zu
leisten . Die Beamtcnreqicrung scheint den Ehr¬
geiz zu haben , ihre Vorgängerinnen an Rücksichts¬
losigkeit noch zu übertreffen und die altösterreichi -
schen Bürokraten wollen anscheinend ihre „staats¬
erhaltende " Gesinnung dokumentieren , indem sie
jene Henkersarbeit an deutschen Arbeitern

verrichten , die selbst dem TschechisierungSkabinctt
Svehla Hemmungen bereitete nnd cs vor dem Ziel
stoppen ließ . UnS wurden im Laufe des gestrigen

!TageS

Mit einer 14- , in vielen Fällen sogar sieben¬
tägigen Kündig » ngsfrist , wurden die

deutsche » Arbeiter auf Gnrnd diess Paragraphen
auf die Straße geworfen . Es wird klar , warum
das Abbaugesetz hier nicht in Anivendung gebracht
wurde und man mit diesen Entlastungen bis ins

Jahr 1926 wartete , wenn man in Betracht zieht,
daß

die „ Abgebauten, , entweder ständige Ruhebe¬
züge oder Abfertigungen in der Höhe bi » zn

10 . 009 Kronen erhielten ,

die nunmehr „ Entlassenen " keinen
roten Heller bekommen , sondern ohne
Pension und Abfertigung ins Glend

gestoßen werde « .

Die Regierung hat also mit einem gewistcn
Raffinement beim Abbau „ Gnade " walten lasten ,
und einige tausend Deutsche in den Staatsdiensten
behalten , nm sie jetzt ihrer Rechte zu berauben
und an den Aermsten der Armen , an den Hunger¬
kreuzern der Arbeitslosen das Geld zu ersparen ,
daS sie für Rüstungskredite und Auslandspropa¬
ganda benötigt . Dieses nicht näher zu qualifizie¬
rende Verhalten druckt der gegenwärtigen Ent -

lasinngsaktion den Stempel anf ; es macht sic nicht
nur zu einer gewissenlosen Handlung
der Regierung , es kennzeichnet sie auch als

schamloses Täuschungsmanöver , das

sich der Staat mit seinen Dienern leistet . Die Ent -

lasscnen dienen zehn bis fünfzehn Jahre und

haben bis zu siebzehn anrechenbare Jahre für den

Pensionssonds . Sic sind allen Berichte » zufolge
durchwegs brave nnd verläßliche Arbeiter , gegen
die keine Beschwerde vorliegt . Unter den 93 find

49 Familienväter , die zum Teil 5 bis

Llöpfige Famillen zu verjorgen haben !
Sie alle werden gekündigt , tveil sie der D i e n st-
spräche „ nicht v o l l k o m m e n m ä ch t i g "
sind , obwohl sic diese Dienstsprache nichtbrau -
chen und obgleich sie bemüht waren , sie zu er¬
lernen . In fast allen Fällen

hatte man den Arbeitern das Recht
auf eine Wiederholungsprüfung

zugestanden ,

werden . Daß die Warenverteuerung keine

Hebung des Handels , sondern seine E r -

iv ü r g u n g auf dem ohnehin eingeschränkten
Auslandsmarkt zeitigen lvürdc , muß jedem,
der nicht volkswirtschaftlicher Analphabet ist ,
ist, auf den ersten Blick einleuchten . Herr Htk-
genreiner , der katholische Priester , weiß das

alles , aber die Erhöhung der Pfaffengehaltc ist
ihm und seiner Partei wichtiger als das Volks¬

intereste . Erzielen die Großagrarier fettere
Profite nnd wird den Pfaffen von Staats

wegen das Einkommen verdoppelt , damit sic
mit gestärkten Kräften das Volk von seinen
irdischen Leiden hinweg auf die Freuden des

Jenseits vorbereiten können , dann ist das christ¬
liche und sozial « Programm der Christlich ,
sozialen ausgeschöpft . Die arbeitenden Menschen
können vor Hunger verrecken .

In der christlichsozialen Partei führen die

Kirchenfürsten , die wohlgenährte und reiche
Geistlichkeit und die ehemaligen Adeligen das

große Wort . Es stehen in ihr aber neben An¬

gehörigen . der Mittelstände auch viele ländliche
und' städtische Arbeiter . Mas sagen diese
christlichsozialen Arbeiter und

Arbeiterinnen zu den zollwuche -
rischen Absichten ihrer Partei ?
Diese behauptet doch , nicht nur für Seelen¬

heil , sondern auch für das leibliche und irdische
Wohl des christlichen Volkes zu kämpfeni Ist
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Inland .
Alluattonale Koalition oder Bürger «

dlolt ?
Ein tschechischer Sozialdemokrat über den „ Weg

aus dem Koalitionselend " .

I » der wissenschaftlichen Zeitschrift der tsche¬
chischen Sozialdemokratie , „ ' Akademie " , be¬

schäftigt sich der Redakteur des „ Pravo Lidu "

Jaroslav Koudelka unter dein Titel „ Der Weg
aus dem KoalitionSclend " mit den Möglichkeiten
der Lösung der gegenivärtigcn Mehrheitskrise des

Parlaments . Die Art seiner Darstellung unter¬

scheidet sich in vielen von dem , was nun sonst in

der tschechischen sozialdemokratischen Press « liest.
Koudelka schreibt :

Die allnationale Koalition ist rin zu enger
und ungenügend » Rahmen für di « Regierung .
Sie könnte ti auch weiter sein — freilich nicht
dauernd — wenn die politische Zerklüftung ver¬

schwände und wenn die bürgerlichen Parteien
bereit wären , keine Jntercssenkonflikte Hervorzu¬
rusen , bezichungsweise Konflikte , in denen eS um
die Demokratie oder kulturelle Tradition der
Nation geht . Da eS aber der soziologischen We¬

senheit ein » politischen Partei widerspricht , ihr «
eigene Macht zurückzustellen , kann man in eine

solche Möglichkeit kein Vertrauen setzen. Dann
bleibt allerdings nicht anderes übrig als gerade

im ItaatSinteresse sich mit dem System der
allnationalen Koalition zu vnabschirden und eine

Reorganisation der Koalilionsgrnndlage zu ver¬

suchen . Dai System der tschechoslowakisch -deut¬
schen Interessenkoalition muß noch nicht reis
sein , aber er reist zusehends . Aus dentscher wie

auf tschechischer Seite . Die bürgerlichen Kombi¬
nationen mit einer Minoritätsregierung blicken

auf die deutschen klgrarier und Christlichsozialen
genau so, wie diese Parteien ein «mverhüllteS
Interesse am Zollschutz und erhöhter Kongrua
bekunden . Tie wirtschaftlichen Gesichtspunkte
überwinden in der deutschen Politik die natio¬

nalen und cS entsteht auf dem Beden einheitli¬
cher gesamtstaatlicher Verhältnisse ein gewisser
« national » InteressenjolidariSmus . Die tsche¬
choslowakisch -deutsche Koalition mutz nicht lange
Utopie bleiben .

Warnung vor den deullchbvrgerllchen
Bartelen .

Die Agrarier und die Christlichsozia¬
len haben derselben Regierung Oct Hi ) , die
daran geht , Hunderte deutsche Familien brotlos zu

machen und die Bahnen vollends zu tschechisieren ,
bereits ihre U n t c r st ü tz n n g in der Zollfrage
zugesichert und die erste » Beweise ihr »
Loyalität abgelegt . Tic N a t i o n a l s o z i a l i -

st e n haben bisher nichts getan , den Anschlägen
der öerNyregierung , die ihre Sympathien hat , ent -

gegenzutreten . Es ist die Regierung der „ nationa¬
len Versöhnung " , die Regierung , die den Beifall
des deutschen Bürgertums fiitdct , die jetzt die Hen -
kerSarbeit am dentschcn arbeitenden Volke ver¬

richtet .

Die Parole „ Kampf der Mechlfierung "
mutz , « le wir es fett je voraurgefagt
haben , ihre Ergänzung finden in der

Parole „ Kamp! dem deutschen
Bürgertum - .

Dir w » d « n di « national « Unterdrückung nicht
beseitigen , wenn wir nicht di « Reaktion im eige¬
nen Lager niederwersen . Sie erst hat unseren ärg¬
sten nationalen Feinden in den Sattel geholfen :

!vtr

- Wil . ( Eigenbericht . ) ' Der

Nießner in der „Arbeiterzeitung " bekundet hat .

Dies « Bereitwilligkeit ist schon eiithalten in dem

Anträge des Genossen Dr . Czech, worin di « Forde -
runa nach dem Ausgleich der Nationen erhoben
wurde und in zahlreichen Artikeln , welche im

. Sozialdemokrat " wie in der übrigen ' parteipressc
immer wieder erschienen sind .

Vorsvrache der deutschen Gemeinden
Leim Ministerpräsidenten Cerny in

der vdrachenfrafle .

Dienstag , d « n 20 . April hat eine Abordnung
des BerbandeS der deutschen Selbstverwaltung »,
körper unter Führung des Borsitzendenstellvertre -
terS des Verband «» , Vizebürgermeisters P ö l z l .

Aussig, beim Ministerpräsidenten Cerny vorge -
sprachen . Tcilgcnommen haben Bürgermeister Dr .
Baver - Reichenberg , Bürgermeister Dömel - Boden -
bach, Stadtrat und Abgeordneter Krumpe , let¬
schen , Bürgermeister Luckc- Ruppersdorf , Bürger¬
meister unv Abgeordneter TIchi -Mißlitz und der
Kanzleivorstand des BerbandeS Dr . Lodgman .

Veranlassung war ein Erlaß der politischer
Landesverwaltung in Prag an den Stadtrat Rei¬

chenberg, in welchem den Gemeinden im übertra¬

genen Wirkungskreise da » Recht abgesprochen
wird , in eine Überprüfung der Giltigkeit der

Sprachenverordnung vom 3. Feber 1926 , Slg .

die eines

, . . . „ . . JWI. . . vor allem

unterscheidet von der Auffassung des Zentral¬
organ » d » tschechischen Sozialdemokratie — so
wollen wir sie doch al » eine Stimme , die den

richtigen Weg au » dem politischen
Elend der Tschechyslowakei weist , be -

grüßen . Nur irrt Koudelka , wenn er glaubt , daß
die deutsche Sozialdemokratie ihre Bereittvilligkeft
zur Mitarbeit erst durch den Artikel de » Genossen

doch von selbst - aufdrängende Frag « nach der Ge¬
setz. und Verfassungsmäßigkeit der einzelnen Be¬

stimmungen der Sprachentzerordnung mit keinem
Wort « berührt wird . Selbst in der Anmerkung zu
dem berüchtigten Artikel 99 der DPvachenverow -
nung , für dessen Verfassungsmäßigkeit sich noch
kein Verteidiger gefunden hat , finden wir kein Be .
denken de » Verfasser » vor « merkt . Bon einer Kri¬
tik vom Standpunkte der Zweckmäßigkeit oder gar
einer von dem diktiertn Gesetz absehenden „Ge¬
rechtigkeit " ist natürlich keine Rede . Trotzdem
bleibt das Werk für jeden , der sich mit den Pro¬
blemen de » geltenden Svrachenrechte » befassen
will , ein unentbehrlicher Behelf .

Dr . E. Sch .

Der deutsch - rufMe Vertrag .
Unterzeichnung in Berlin . — Eine Bestätigung des Vertrages von Bapaüo .
vegenfeitige Neutralität . - Deutschlands Locarno - Verpflichtungen underührt .

in Rapallo vereinbart worden sind . Insbesondere
werden beide Staaten sich nach wie vor über all «

Angelegenheiten in Verbindung sehe «, die die

Interessen beider Staaten gemeinsam berühren .
ES wird dann in dem Vertrag auch die Versiche¬
rung gegenseitiger ' Neutralität lm

Fall « eines unprovozierten Angrisses auf « inen

oder den andern der Kontrahenten enthalten sein .
Die Sähe der wichtigsten Bestimmungen des

Vertrages werden die Befürchtungen zum Schwei -
gen bringen , die durch die ersten Artikel der eng¬
lischen Presse erregt worden seien . Lei der For »
mnliernng des Vertrages fei sorgfältig darauf
geachtet worden , die Verpflichtungen Deutschlands
ans dem Loearnopakt ebenso wie Deutschlands
Bindungen aus seinem eventuellen Eintritt in
den Völkerbund zu berücksichtigen.

sofort dem landwirtschaftlichen Ausschuß d « S Sc -
nateS zu , welcher schon nächste Woche an die Ar -
beit gehen soll .
' Da » Abendblatt des „ Pravo Lidu " betont

neuerdings , daß die tschechischen Sozialdemokra -
ten in diesem Zeitpunkt gegen di « Zölle sind
und sich namentlich dagegen stellen , daß die sechs¬
fachen Zölle nach dem alten österreichischen Zoll¬
tarif eingehoben werden . Wenn die Regierung
einen neuen autonomen Zolltarif vorlege , so
könne man darüber verhandeln . ES werde im!
Interesse der Regierung liegen , daß der neue
Zolltarif ein Werk friedlicher Zusammenarbeit sei,
auf keinen Fall dürfe er nach den Wünschen der
Agrarier agaressiv gegen die Nachbarstaaten sein ,
vor deren Konkurrenz sich die Agrarier fürchten .
Und schließlich dürfe der neu « Tarif nicht mit den
Interessen deSBotte » tollid - »en . dem da » SB' - n :
nicht verteuert werden dürfe . Das Blatt
rät . zunächst den bisherigen Stand aufrecht zu er ,

halten . Da » bedeute nicht , daß sich die Partei
überhaupt gegen die Durchberatung eines auwuo «
Nien ZolltarifeS stelle : diese Beratung mükue
allerdings durch das Parlament und unter
der vorbereitenden Mitwirkung der Arbeiterschaft
erfolgen .

Demgegenüber kommt das Abendblatt der
„ Narodni Lüth " zu dem Schluß , daß die Zollfrage
möglichst bald und möglichst ruhig au » dem par¬
lamentarischen Arbeitsprogramm verschwinden
müsse, und zwar durch ein Kompromiß äbn -
lich wie die Staatsbeamtenvorlage . Da » seien
zwei Schwierigkeiten , die man nicht mit einer
ablehnenden Handbewegung beiseite schieiben könne ,
sondern di « man entschlossen und schnell auf »
Tapet bringen und auSKeichen müsse .

Kiste — beginnen wir meinethalben mit der ;
packen Sie an , Johnson ! "

Ein kräftiger „Heh- ruck ! " war zu vernehmen
und gleich darauf plascht « die Kiste mit Jorisson
laut mrf die hochgehenden Wogen. Aber nicht
einmal diese schwierige Situation vermochte den

bewunderungswerten Mack seiner Geistesgegen -
tvart zu berauben . Er preßte nur di « mnerika »

nische Pfeife , von der er sich nie zu trennen

pflegte , fester ztvischen den Zähnen zusammen ,
brach den Deckel seines Gefängnisses heraus ,
stellte ihn nach Art eine » Segels auf unv setzte
kaltblütig seine unterbrochen « Fahrt fort .

Mer nicht lang «. Denn die Kiste füllt « sich
schnell mit Wasser, und wer weiß , ob sich nicht
der wildbewegte Meeresspiegel für ewige Zeiten
üb » dem großen Detektiv geschloffen hätte , wenn

nicht in diesem kritischen Augenblicke in der

Ferne die rettunabringenden Lichter eine » Rie¬

sendampfers aufgetaucht wären . Mit Antzxrn-
nung seiner letzten Kräfte lenkte der Schiffbrü¬
chige auf den Dampfer zu , und nachdem er ihn
glücklich erreicht hatte , kletterte er geschickt am
Steuerruder empor —t er war gerettet .

Seine Freude verwandelte sich aber bald in

maßlose Wut , als er feststellte , daß der Dampfer
nach Nordosten fuhr , demnach gerade entgegen¬
gesetzt jener Richtung , in der er nach Sudville

gekommen wäre . Resigniert ließ der Detektiv den

Kopf hänget ». . . Aber nur für einen Augenblick:
Bon einem neuen Gedanken erfaßt , erstieg er

rasch die Konrmandckb rücke, schlug den dort ste¬
henden Kapitän nach kurzem Kampfe mit einem

meisterhaften Knock - out zu Boden , legte dessen
Uniform an und erteilte dem Steuermann den

Befehl : „ Mit Volldampf zurück nach Sudville ! "

Dann fesselte er noch den unglüÄichen Kom¬

mandanten , knebelte ihn , sperrte ihn in den

Toiletteraum , zündete die verlöschte Pfeife an
und begann in feinem Lieblingsbuche „Geschichte
der chawWhen Literatur " zu vlätttrn ,

In Suddill « erwartete ihn schon ungedul¬
dig Vampir Avgvropra »

' „Jack Morssson ?" war die erste Frage de »
Tetektw », sobald er festen Boden betreten hatte .

»Ist nach der letzten DepHche gerade vor
drei Minuten in Nordville angekommen, " erwi¬
derte mit gebrochen » Stimme der Eisenbahn¬
könig und klarte den Ankömmling über den Frll
FabricmS auf .

Eim halbe Stunde daraus landete Jorisson »
Flugzeug in Nordville .

VI . Kapitel .
Aul der Spur einer gute « Tal .

„ Admirable Mack " unterließ e » gänzlich, den

Naturschönheilen von Nordville und den beson¬
deren staatlichen Einrichtungen von Utopien Auf¬
merksamkeit zu schenken , sondern begab sich ge¬

radewegs in die Wohnung de » Professor » Fa -
briciu ». Hier erkannte er zu seiner peinlichen
Ueberraschung , daß ihm fein gefürchteter engli¬
scher Konkurrent mit der Durchsuchung der Hab¬
seligkeiten de » Professor » zudorgekommen war :

denn auf sein « Frage nach den Schuhen , die bei
der Verfolgung der Fußspuren gute Dienste ge¬
leistet hätten , erwiderte der Hau»meister , daß ein
unbekannter Herr sie gerade vor ein » halben
Stunde davongetragen habe . So mußte sich der

berühmt « Amerikaner bannt begnügen, ein «

Scheibe von der schon wiederholt erwähnten
ungarischen Salami abzuschneiden , sie von Fox
beschnuppern zu lassen und zur Sicherheit aus¬
zubewahren , woram » sich unter dessen Führung
auf die Suche nach dem verschwundenen Erfin¬
der begab . _ „

Die Spur fiibrte zunächst in » Parlament ,
u. zw . vor die Türe de » Raumes , in dem der

LalwerkulturauSschuß getagt hatte . Da » eifrige
Suchen Foxen » wurde von einem Parlaments¬
diener gestört , der schtvoigend auf eine eben cms -

gchängte Tafel wie »; ,,

Mut dem rtch «ldNch«n von - Nchard Brandet « ,

Moral en gros .
Ein Roma « wider alle » Herkommen

11 Von Jiki Haußmann .

Hier indes wartete seiner eine peinliche
Uebnraschnng . Da » Flugzeug, welche » den Per¬
sonenverkehr nach Sudvilte vermittelte , tvar ge¬
rade vor 6 Minuten abgefahren und Jorisson
wäre unter normalen Umständen nichts andere »

übrig geblieben , als volle viernndzwänzig Stun¬
den bis zur Abfahrt des nächsten zu tvarten .
Aber der geniale Detektiv , vor dem selbst der
Gentleman - Räuber Antimüne Hlupin ») wie

Espenlaub zitter !«, wußte auch diesmal Rat . Er

bestach einen Verkehrsbeamten , sperrte sich an
Deck des Frachtenluftschiffes Nr . 684 in eine

enge , leer « Kiste und in kurzem brachte ihn der

imevmüdliche Propeller mit jeder pmdrehuug
dem ersehnten Sndvillc näher . '

Es war eine finstere , stürmische Nacht . Am
wolkenbedeckten Himmel zuckte Blitz um Blitz, es

regnet « in dichte » Strömen , ein »vilder Sturm -
wind braust «' unheilverkündend und mächtige
Donnerschläge erdröhnten schaurig über dem

Ozean. Nur von Zeit zu Zeit blinkte schüchtern
zwischen dränendatt Wollen ein kleines Lichtlein
— der Frachten - Zeppelin Nr . 584 . . .

„ 500 Dollar gegen 30, daß wir diesmal äb -

stürzen — topp , Kapitän ? " benrertte phlegma¬
tisch der Steuermann .

„ 800 gegen 10 , daß nicht ! "" erwiderte die¬

ser nicht Weniger ruhig . „ Aber es wird allerdings
nötig fein , daß wir uns eines Teiles der Ladung
entledigen . Wenn ich nicht ' irre , haben wir aix

' ♦) Anspielung auf den bekannten Detektivro ¬

man « und Kinohelden Arjen « Lupiu . ( Hlnpin im

Tschechischen etwa : Dummkopf . A. d. - - - . )
Povd M « kleine, aber ungewöhnlich . Morre

»Pfedpisy Jazykovdho präva “.
( Die Vorschriften des Sprachenrechte ») von

Antoni » Hartmann , Sektionschef im
Justizministerium . Prag 1926 . üeSkoslo-
venSky kompaS . 28 K<5.

GektionSchef - Hartmann , der al » Verfasser der

Durchführungsverordnung zum SPvachengcsetz
gilt , hat — unmittelbar nach deren Publizierung
eine Ausgabe der gesamten , in der Tschechoslowa¬
kei gültigen Sprachenvorschriften veranstaltet .
Ta » Werk enthält unter dem Text « des Gesetzes
und der Brrordiulng , di « beide mit ausführlichen
Anmerkungen versehen sind eine — recht kurze
und einseitige — historische Einleitung sowie alle

sonstigen in die Materie einfchlagenoen Recht»,
normen lMinbcrheitSschutzvertrag , Berfassuna ».
urkunde , Geschäftsordnungen der beiden Häuser
des Parlaments , Militär - Difziplinarordnung ,
OrtübezeichnungSgesetz samt Durchführung «) «,
ordinlng . ) Der Leser findet außerdem eine Reihe
vo>r , den Berichte » des statistischen StaatSamteS
entnommenen Tabellen über die Ergebnisse der

Volkszählung aus dem Jahre 1981 , die für die

praktische Anweisung der Sprachonvorfchriften
von außcrovdeiltlichem Interesse sind ? Die An¬

merkungen des Herausgebers bestehen zum großen
Teile aus der Wiedergabe wichtiger, sonst unzu¬
gänglicher Erlässe der Zentralbehörden , insbeson¬
dere deS Justizministeriums und au » einer außer,
ordentlich werwollcn Sammlung der Judikatur
des Obersten BcrwaltungSgcrichteS , das ja in

Sprachenangelegenheiten die höchste , auch dem

Obersten Gerichte übergeordnet « Instanz ist . In
dieser Sammlung deS für die Praxis des Spra »

. . . , . , . . . . . . _ , chenrechts bedeutsamen Materials sowie in den
® 1C

. gefetziechnlschc Maschinerie des Senate » erläuternden Bemerkungen zur Sprachenverord »
sunkttomert der dem agrarischen Zollantrag vor « Hun g liegt der Wert de » vorliegenden Werke »,
aufig ausgezeichnet : Mittwoch erst eingebracht , allerdings eine wissenschaftlich ^ritische Dar -

lag der Antrag bereit » DonnerStag dem . Hause sMung « rwattet , wird kaum auf seine Kosten
M Druck vor Freitag beschaftiate sich bereit » der kommen . Für da » Wefen de » Werke » ist der Um -

ÄtÄ ? Mk « « Mra,A * »

E » ist stteng verboten ,

Hund «

in diese » Parlament mitzubringen !
— und sich bereit » anschickte, Gewalt anzuwen -
den . Aber zwei zufällig anwesende Senatorinnen
nahmen sich de » genialen Helfer » de » Detektivs

<nv denn er gefiel ihnen so aut , daß sie ihn zu

streicheln , zu tätscheln und zu liebkosen begannen ,
wovon sie erst abließen , al » der weiblicher Zart¬
heit ungewohnt « Fox eine der Volksvertreterin ,
mn in dm Finger biß und der anderen den Rock
von oben bi » zum Saum « beschmutzte.

Der weitere Weg führte zu einem naben

Gemischt - und Kolomalwarengeichäste , wo das

Hündchen ein Bündel Hanf , unv Wäscheschnüre
wütend zu zerbpißen begann . Um nicht üverflüs «
sige Neugier zu erwecken , kauffe Jorisson zehn
Deka „tzglbeentaler " und eim Schachtel „ Sanax -
pasta " gegen Fußschweiß , zcchlte , grüßte und '

folgt « Fox auf ferner weiteren Jrrfah - . .
Die Sonm stand schon hoch atn Himmel , al »

S‘ einen kleinen Wald betraten , der sich auf einem

nagezogenen Hügel hinter Nordville erstreckte.
Fast hätte fetzt der Detektiv vor Freuden aufge¬
jauchzt : Dicht am Rande de » Wäldchen » erblickte
er nämlich eine menschliche Gestalt , die mit dem

Gesichte zur Erde gewendet lag und in der rechten
Hand einen zienmch schadhaften Schuh, in der

Linken aber em riesige » Vergrößerungsglas hielt .
Fox stürmte mit wütendem Gebell auf den Un¬

bekannten lo », durchbiß seine Tasche und zog

daran » ein Stück einer nicht ganz aus¬
gegessenen ungarischen Salami
hervor . >

E » war kein Zweifel : mit mächtiger Stimme

rufend : „ Ergeben Sie sich, Professor FabriciuS !"
warf sich auch Jorisson auf den Liegenden unv

zwischen beiden Männern entspann sich ein zäher
Kanrpf ,

( Fortsetzung folgt. )

Borlin , 24 . ,
deutsch-russisch « Vertrag ist heut « mittag vom

Reichsaußenminister Dr . Stresemann und

dem russischen Botschafter K r e st i n s k i unter ¬

zeichnet wordc » . Daraufhin erfolgt « sofort durch
Kuriere die Uebermittlung von Abschriften des

Vertrage » an die deutschen Vertretungen tm Aus -

land , um sie in den Stand zu setzen, den vertrag
den Signatarmächtrn der Lorarnoverträg « mit -

zuteilen .
Offiziös wird mitgeteilt , daß der Inhalt de »

Vertrages im Grunde genommen «ine Bestätigung
des Vertrages von Rapallo fei . Er soll zum Aus ¬

druck bringen , daß auch nach dem Loearnopakt
und dem Eintritt Deutschlands in den Völkerbund

die wesentlichen Vereinbarungen in Geltung
bleiben , die zwischen Deutschland und Rußland

cXXXXXXXXXorXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX »

Koudelka führt dann aus , daß die Boraus ¬

fetzungen für die deutsch-tschechische Koasition in ¬

folge de » Vertrage » von Locarno gestiegen sind
» nd daß die Deutschen in der Tschechoslowakei
ohne nationale Gewissenspisse nunmehr eine rea ¬

listische Politik machen können . Daß da » Streben

noch dieser realistischen Politik <urf voutscher Seite

wachse , dafür scheint Koudella al » Beweis ein
Artikel zu sein , den Genosse Senator Nießner
in der Arbeiterzeitung vom 18 . April veröffent ¬

licht hat . — Entsprechend den bestehenden
Machtverhältüiflen könne die deutsch-tschechische
Koalition nur eine bürgerliche sein . Darüber

führt Kaudelka au » :

Man darf sich nicht verhehlen , daß vom
Standpunkt de » Sozialismus und der Arbeiter ¬

klasse die Konzeption der gesamtstaatlichen Koa ¬
lition nicht gerade angenehm wäre . Augenblick ¬

lich verwirklicht würde sie ein Regime starker
Reaktion bedeuten . Aber dieser Umstand kann

nicht der Grund sein , daß sich die Arbeiterschaft
der Entwicklung oder den Bestrebungen nach der

gesamtstaatlichen Koalition und nach der natio ¬

nalen Verständigung eMgegenstellt . Der tschecho¬

slowakische « und deutsche « Arbeiterschaft würde

sich ein « breit « Möglichkeit de » oppositionellen

Kampfe » gegen den vereinigten Block de » Bür ¬

gertum » bieten , wa » di « Kampffähigkeit der sozia ¬

listischen Reihen erhöhen und den Boden sür
«in « sozialistisch « Koalition bereiten würde . Die

international « Gruppierung dtr Klassenintcres -
sen in der Republik würde in dir Pcilitkk unsere »
Staate » ein « Umwälzung in der Richtung der

Großzügigkeit bringen .
Koudelka schließt seinen Artikel mit folgenden

Worten :

Eine richtige und gute staat »echalt «nde Poli ¬

tik wird sich nicht dagegen sträuben , daß da -

KoalitionSsystem au » einem allnationalen in ein

allstaatlichrs System der Koalition

werde . ES ist die » auch die einzige
an » dem latenten KoalitionSelend

komme « .

Wenn auch Koudelka » Stimm « .

RuferS in der Wüste ist — und sich

organS der
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schcn Element « in große Aufregung , so daß von
Rom an den Präfekten der Auftrag kam , Fari «
naeei aus Triest zu entfernen . Die
Anwesenheit FarinaceiS hatte «in aufregendes
Nachspiel in den Straßen von Triest , wo eS zu
ernsten Zusammenstößen kam, wobei auch ein «
Abteilung Carabinieri von den Anhängern Fari »
naccis angegriffen und der außerordent¬
liche Kommissar der faseistischen Partei für
Triest Roeei verprügelt wurde . Roeei hat
sich nach Rom begeben , um mit Mussolini
über die bedenkliche Lage in den Grenzprovinzen
Rücksprache zu nehmen .

Scharfe Obstruktion - er Sozialdemokraten
im Mietenausfchnd .

Selchaftsordmrngsbrüche Kienbocks . - Autohupen und «ätschen in
latigkeit . — Der Lärm bewirkt Strabendemonstrationen gegen die

Verschlechterung des Mieterschutzes .

verstärkte sich der Lärm der Obstruktion
von neuem .

Berlin , 24 . April . (Eigenbericht . ) Ter RechtS -
auSschuß deS Reichstages setzte heute die Beratung
des Kompromisses zur Fürstcnabfinduug wieder
fort . Inzwischen » varen am Paragraphen 2, der
Dienstag abgelehnt worden war , verschiedene
Aenderungen vorgenommcn worden , so die
Bestimmung , daß für Museen , Schlösser rind
Parks nicht der Ertragswert , sondern der Nut¬
zungswert zugrunde gelegt werden solle .
Außerdem können jetzt auch die Seitenlinien der
ehemaligen Fürstenhäuser sMkcr erfaßt werden ,
so daß eine Reihe großer Besitzungen zu dem
preußischen Staat fallt . Ter preußische Finanz¬
minister erklärte , daß der Kompromißvorschlag
eine Verbesserung gegenüber dem im Vorjahr nrit
den Hohenzollern abgeschlossenen Vergleiches br -

Damit den Dingen jeder ernste Charakter ge¬
nommen werde , bat BeneS sich schließlich noch ge¬
weigert , den Parlamentariern Bericht zu erstatten .
Auch da ist ihm Stresemann ein Vorbild , das nicht
mißachtet werden darf . Die alte Koalition besorgtedas Geschäft der Rückendeckung des Außenmini¬sters im Ausschuß und so wurde der Geheimdiplo -
matie kein Abbruch getan .

Die Moral der Geschichte ist, daß Herr BeneS
einmal gar nicht interveniert habe , dann
nur im Interesse Deutschland » inter¬
veniert habe und schließlich in ganz anderer
Weise ein gegriffen habe , als es in
Deutschland behauptet wurde . Für die Untertanen ,
denen in Deutschland , aber weit mehr noch in der
Tschechoslowakei das Recht bestritten wird , in die
schwierigen Fragen der Außenpolitik Einblick zu

Ter großdeutsche Abgeordnete Hampel lief zum
Fenster , riß cs auf und schrie, die Bevölkerung
solle sehen, waS hier getrieben werde .

Daraufhin stürzten auch die Sozialdemokra¬
ten , voran Deutsch und Sever , zu den andern

Fenstern , machten sie auch auf und riesen ,
die Bevölkerung solle sehen , wie der Mieter¬
schutz und die Geschäftsordnung hier umge¬
bracht würden . Tatsächlich sammelten sich
auch einige hundert Leute auf der
Straße an , die gegen die Aufhebung des Mie¬

terschutzes demonstrierten .

In dem Lärm beging nun der Obitlann die

zweite unglaubliche Verletzung der Geschäfts¬
ordnung : er ließ plötzlich uittec seinen Parteige¬
nossen Zettel verteilen, . die , wie sich später heraus¬
stellt «, Stimmzettel waren ; die Sozialdemokraten
erhielten aber keine . Mitten in dem Lärm erklärte
Kienböck dann plötzlich , die Wahl sei vorgenom -
me » worden und 13 Mitglieder hätten sich fiir den

Christlichsozialen Schönsteiner als Berichterstatter
erklärt .

Die Sozialdemokraten protestierten sofort ge¬
gen diese Wahl und erklärten , «ine Wahl
könne doch nur vorgenommen werden , wenn
vorher irgend jemand einen Wahlvorschlag
gemacht habe . Da aber Kienböck durchaus
nicht nachgeben wollte , begannen die

Krawallszenen von neuem und
in diesem Lärm löste sich der Ausschuß eigent¬

lich von selbst auf .

Die Sozialdemokraten begaben sich nachher sofort
indieamtlicheStaatSkorrespondenz ,
die einen Bericht ausgcgcbcii hatte , wornach in
dem Ausschuß mit 13 Stimmen Schönsteiner zum
Berichterstatter gewählt worden wäre und daß die
Sozialdemokraten Weiße Stimmzettel abgegeben
hätten . Dke Sozialdemokraten verlangten dort die
Richtigstellung dieses falschen Berichtes .

Die nächste Sitzung soll auf schriftlichem
Wege einberufvn werden . Der sozialdemokratische
Verband wird am Dienstag vor der . Haussitzung
weitere Beschlüsse fassen .

Sicher ' ist , daß die Sozialdemokraten den Plan
der Christlichsoziaken , die Verschlechterung
des Mietengesetze » durchzupeitschen und durch -

zuschwindeln , z « vereiteln wissen werden .

Wien , 24 . April . (Eigenbericht . ) Im Mieten -

auSschuß, der bereits gestern seine Tätigkeit ausge¬
nommen hatte , wurde heute die Obstruktion
der Sozialdemokraten , die schon gestern
in durchaus sachlicher Form begann , durch un¬
glaubliche Gcschästsordnungsbrüche des christlich¬
sozialen Obmannes Kienböck in tumultuöse
Formen geradezu gezwungen . Zu Beginn der heu¬
tigen Verhandlungen war die Sachlache die , daß
durch den Obmann gestern eine Geschäftsord -
»»lngsdebatte über die sozialdenwkratifche» An¬

träge , daß alle Vorlagen und Anträge , die sich aus
das Mietvngesctz beziehen , fiir diesen Ausfchuß
verlangt werden sollen , darunter auch der sozial¬
demokratische Antrag Danneberg auf Schaf -
silng eines Ausgleichsfondes , zugclassen worden
war . Der Obmann hatte gestern ausdrücklich an¬

gekündigt , welche Redner heute zu Worte kommen

sollten .
- Als aber nach diesen Dispositionen heute als

erster Redner der Sozialdemokrat Rieger zu
Worte kommen sollte , erklärte Kienböck plötzlich ,
daß er die Wahl des Berichterstatters vornehnren
werde , was schon deshalb unzulässig war , weil
man noch nicht wissen konnte , zu welchem Gesetz
der Berichterstatter gewählt werden soll . Die So¬

zialdemokraten protestierten gegen dieses Vor¬

gehen und verlangten , daß zilnächst die Debatte

abgefiihrt werden müsse .

Als Kienböck bei seinen « gcschästöordnunas -
widrlgen Verhalten blieb , nahm die sozial¬
demokratische Obstruktion einen tumultu¬

ösen Charakter an . Die Sozialdemo¬
kraten schlugen mit Pultdeckeln , Akten und

Tintenzeugen auf den Tisch ; als das nicht ge¬
nügte , wurden Lärminstrumente herbeige¬
holt , darunter Ratschen und Hupen .

Mitten in dem Lärm ließ Kienböck den sozial¬
demokratischen Obmannstellvertreter Sever zu
sich rufen . In diesem Augenblick ließ der Lärm
etwas nach » weil man glaubte , daß Kienböck jetzt
einen Friedensvorschlag machen werbe .
In Wirklichkeit aber sagte Kienböck bloß , daß er
den noch vorgemerkten fünf Rednern erst nach
der Wahl des Berichterstatters da » Wort erteilen
werde , Ta daraus zu ersehen war , daß die

erhalten , muß aber verdächtig Reihen , daß Herr
BeneS , der jahrelang mit Frankreich . Tennis ge¬
spielt hat , plötzlich seine Geschäftsverbindungen
mit - England fester knüpft, daß er sich in seinen
Träumen durch einen Krieg oder Boykott gegen
Rußland beunruhigt fühlt und daß er schließlich
einen Rückzug antritt , dessen BewerSgang auf ein
Haar jenem berühmten Fall ähnelt , in dem der
Topf ersten » gar nicht zerbrochen war , zweitens
von einem andern zerbrochen wurde und drittens
daS Loch schon seit st aufwics . Wa » man von der
Friedfertigkeit und dem Wert einer solchen Politik
zuhalten yat , da » kann sich jeder Untertan , auch
wenn er juridisch nicht so gebildet ist wie der Herr
Außenminister und wenn ihm da » Tennisspiel
keine Politische Anregung vermittelt , an den Fin¬
gern abzählen .

Schwere Krise des Faseismvs .
Der abgesögte Farlnacci wirbt Anhänger . - Ernste Zusammenstäbe

zwischen Faseisten in Trieft .

Die Reichsregierung gegen - en Bolksentschei - .
Das Kompromib teilweise oerbestert .

deute ; die preußische Regierung sei jetzt mit dem
Konrpromiß einverstanden . Die Paragraph « 2 und
3 wurden schließlich bei Stimnrenchaltung der So¬
zialdemokraten gegen die Stimmen der Kommu¬
nisten und Völkischen angenommen . Tie Reichs¬
regierung veröffentlicht heute eine Erklärung ,
worin sic gegen die Durchführung des Volks en t -
schcidcs schärfftens Stellung nimmt . Sie behauptet ,
daß die entfchädigungölose Enteignung der Fürsten
im Gegensatz zur Rechtsordnung stehe . Sic würde
sich der Annahme des vom Volksbcgehr verlangten
vor den Reichstag gebrachten Gesetzes widersetzen .
Dieser Widerstand der Regierung gegen die Ent¬
eignung der Fürsten war zu erwarten . Trotzdem
wird aber der Volksentscheid durchgeführt werden .

Mat lau d, 24 . April . Innerhalb der faset «
stischen Partei ist seit dem Rücktritte F a r i n a e«
ei » ein ständige » Zunehmen einer Krise festzu¬
stellen , die bei den Kundgebungen anläßlich des

s Gründungstages Roms in einigen Städten zu
^ Ausschreitungen der Anhänger FarinaceiS

gegen die gemäßigten Faseisten geführt haben .
Während der Abwesenheit Mussolinis hat Fari -
naeei eine Propagandareise durch
Oberitalien vorgenommen und insbesondere
in Venedig , in Udine und Triest seine Anhänger
auf die Beine gebracht . In Triest brachte Fari «
nacci durch eine Ansprache die extremen faseisti -

jlr . 17, einzugchen , und in welchem dem Stadt ¬

rate mit Zwangsmaßnahmen gedroht wird , wen »

er sich weigern sollte , Heimatlchcinc in tschechischer
Sprache auszustellen . Tie Abordnung trug das

Verlangen vor , den deutschen Gemeinden die

Möglichkeit des Beschwerderechtes zu geben , um
«in « Uebcrprüfung der Sprachenverordnung in

«inzelneu Bestandteilen vor dem BerwaltungSge -
richtShofe sichcrzustcllen .

Ter Ministerpräsident betonte die Notwen ¬

digkeit der Durchführung der Sprachenverordnung
und gab der Erwartung Ausdruck , daß sich diese
in kurzer Zeit einleben werde . Die Staatsver ¬

waltung müsse selbstverständlich auf dieser Durch ¬

führung bestehen, der Jnstanzenzug komme nur
von Fall zu Fall nach Maßgabe der gesetzlichen
Bestimmungen in Betracht , grundsätzlich müsse
die Anwendung der Sprachenverordnung fest-
stchen.

'

Politik „ ohne Hinter ¬

gedanken " .
Deutschland , Rußland und die

Tschechoslowakei .
Die Spannung zwischen Berlin und Prag ist

nicht allein auf das Konto der tschechoslowakischen
Außenpolitik zu setzen . Wir haben bereits zu der

Frag« des deutsch-russischen Vertrages Stellung
genommen und erklärt , daß es die deutsche Regie ¬

rung war , die diesmal mit der alten Geheimdiplo -
matte anfing und die Mächte zunächst unzurei ¬

chend über die Verhandlungen zwischen Berlin
und Moskau informierte . Es hätte sicher einen

bcsicren Eindruck gemacht , wenn Stresemann von
allem Anfang an vor allem auch die Parteien de -
ReichStages hinreichend unterrichtet hätte . Aber
bei Würdigung aller Fehlleistungen der deutschen
Politik bleibt doch auch auf dem Schuldkonto
de » Herrn BeneS noch ganz Erkleckliches
hasten.

Die „ Prager Presse " hat , nachdem die
Bombe in Berlin geplatzt war und Deutschland sich
die Einmischung in seine Angelegenheiten verbeten

hatte , sofort zu beschwichtigen Wucht und erklärt ,
die Tschechoslowakei treibe eine Politik „ ohne Hin ¬

tergedanken". ES fei ganz ausgeschlossen und nur
böswillige Beurteiler hätten anders denken kön ¬

nen , daß die Tschechoslowakei UeblcS im Sinne
hatte , als sie sich der dcutsch- russischen Verhand ¬

lungen annahm . Sic sei lediglich von ihrem schon
in Genf bewiesenen Wohlwollen fiir Deutschland
geleitet worden , als sie ihre Bedenken gellend
machte. Nachdem inan an offiziöser Stell « zur
Genüge bewiesen hat , daß er pure Liebe zu
Deutschland war , daß sich die Tschechofloawkei in
Tinge mischt «, die sie wirklich herzlich wenig an ¬
gehen, kommt der zweite Punkt des Bewei ¬
ses, der sich mit der A b le u g n u n g der Ein¬

mischung überhaupt befaßt .
E » sei also gänzlich unwahr , daß Bencz oder

sonstwer verstlcht habe , sich in deutsche Angelegen¬
heiten einzumischen . Ter tschechische Außenmini ¬
ster ist eben zufällig ein guter Jurist und so
habe man ihn um Rat gefragt . Dos fei so ge¬
kommen : Herr Beneö spiele sehr oft mit dem Pra ¬
ger englischen Gesandten Tennis . Während dl «
Bälle hin und wieder flogen , habe sich ein Ge ¬
spräch über den deutsch-russischen Vertrag ange ¬
sponnen und BeneS habe eben seine Meinung —
als Privatmann natürlich — gesagt . Der englische
Gesandte weiß aber die Worte seines Partners so
zu schätzen, daß er darüber seinem Chcfiin London
berichtete . Wahrscheinlich war dieser Bericht auch
in den Sportbericht eingeflochten . Herr Chamber ¬
lain — sonderbares Zusammentreffen der Perso ¬
nen — Herr Chamberlain ausgerechnet , der die

politischen Schritte Rußlands mit ArguSaugen der -
folgt und an der Isolierung Rußlands ein bren ¬
nendes Interesse hqt , freute sich so über die klugen
Aeußerungen seines Kollege » und gelehrigen
Schülers in Prag , daß er sich die Sache schriftlich
erbat . In seiner Eigenschaft als Völker -

bundsjurist habe nun Beneö seine Ansichten
fein säuberlich zu Papier gebracht und die Fleiß ¬

aufgabe dem Herrn Lehrer nach London gesandt .
Er vergaß nicht , seine stehende Phrase „ Aber bitte
streng konfidentiell " auzubrinacn . Es war also
weiter nichts al » eine juristische Dissertation, eine

Rechtsbclehrung , die der Völkerbundsjurist BeneS
seinem Meister erteilte , da sich wahrscheinlich in
ganz England kein Jurist findet , der diese feinen
Fragen so überlegen behandeln kann . In dem
Gutachten wird neben einigen tatsächlich mehr
juristischen Sachen davon gesprochen , was Deutsch¬
land im Falle eines Völkerbundboykotts
gegen Rußland tun werde und tun müsse
und wer in e l n e m K r i e g s f a l l e mitRuß -
land entscheiden werde , wer der Angreifer fei.Da » sind eben ein paar harmlose Erwägungen , die
einem beim Tennisspielen fo einfallen . Eine feine
Phantasie muß der Herr Außenminister allerdings
haben, daß ihm derartige Dinge immer gegenwär ¬
tig sind, aber er hät sie ja nur streng konfidentiell
dem Herrn Chamberlain mitgeteilt , der natürlich
in seinem Leben noch nie an die Möglichkeit eines
Krieges mit Rußland gedacht hat und so bleibt die <
Geschichte ein rem akademischer Diskurs , der nur <
beweist , daß einen richtigen Diplomaten auch beim .
Tennisspielen die Sorge um sein Amt nicht der -

(

I Der dritte Beweis der „ Prager Presse " und
'

erwandtcr Organe läuft bann darauf hinaus , die \
ormulierung der Fragen zu bestreiten . Sie hät - ■
n M nicht , so gelautet , wiesie in der deutschen ,reffe kolportiert wurden . Was aber tatsächlich Christlicksoiialen nickt nackaeben wollenim Tennis ausgekocht wurde , verrät das kon - ' - yriillichioziaien nicyk nacygeoen wouen ,

fentielle Blatt nicht. In diesen Dingen ist Benes
walier, er tzlaudert nicht aus der Schule ,

Vom MWerW .
Eine Beschwerde unserer Partei abgewiesen .

Unsere Partei hat gegen da » Vorgehen der
Zentralwahlkommission bei den Wahlen in » Abge¬
ordnetenhaus im dritten Skrntinium Einspruch tt
hoben . Ter Einspruch gründet sich darauf , daß die
in Karpathorußland kandidierende Partei des auto¬
nomen landwirtschaftlichen SojnS im dritten Skru -
tinium weder in der Grupp « A ( nationale Minder¬
heiten ) noch in der Gruppe B ( die übrigen Par¬
teien ) zu zählen gewesen wäre . Im Wortlaute des
Gesetze » scheint da » Vorgehen der Zentralwahlkom¬
mission zwar insofern «in « Stütze zu finden , als
nach ß 58 olle Parteien in die Gruppen A und B
einzureihen sind, die beim zweite » Skrntinium nicht
berücksichtigt wurden , und die Gruppe 18 tatsäch¬
lich im zweiten Skrutinimn nicht berücksichtigt
worden ist, weil sie zwar im Wahlkreis 22 ein Man¬
dat erlangt hat , jedoch fiir da » zweite Skrntinium
keine Kandidatenliste überreichte . ( § 51 Absatz 1
der Wahlordnung ) . Aber wenn der Sinn dieser
Bestimmungen in Erwägung gezogen wird , so er¬
gibt sich «in durchaus ander « » Resultat . Denn die
im 8 58 vorgenommene grundsätzliche Scheidung
der Parteien in solch «, deren Stimmen im dritten
Skrutinium gezählt werden ( AundB ) , und in solche ,
welche aus Grund dieser Stimmen Mandate erlan¬
gen ( 1 und 2) , beruht darairs , daß di « ersteren Par¬
teien überhaupt ein « parlamentarische Vertretung
nicht erlangen konnten , während die letzteren be¬
reits im ersten Skrutinimn Mandate erhalten ha¬
ben . Der Sinn des dritten Skrutiniums — dessen
Anfechtbarkeit vom Standpunkt der Demokrattr
vor dem Wahlgericht natürlich nicht in Erörterung
gezogen werden konnte — ist also der , daß die
Stinrmen der im ersten Skrutinium unterlegenen
Parteien den erfolgreichen Parteien zugeteilt wer¬
den . Zn diesen unterlegenen Parteien zählt aber
der Soju » nicht , da er sa ein Mandat erlangt hat .
Die Zentralwahlkommission hat sclibst einen Bcrcch -
nungsmoduS angewandt , wofür das Gesetz nickt

den mindesten Anhaltspunkt bietet , indem sie
bloß einen Teil der Stimmen der in Rede stehenden
Partei , nämlich den Stimmrest im dritten Ärnti -
nium berücksichtigt hat .

Dor dem Wahlgerichtshof vertrat gestern die

Beschwerde der Partei Genosse Dr . Ernst Engel
band erstatten wird . — Wir stehen nun nicht dies »
— Prag . Er führte aus , daß das Wahlgesetz ver¬

letzt worden sei , ob man den Vorgang , welchen die

Zcntralwahllommiission eingehalten Hal , akzeptiert ,
obwohl er unrichtig ist, oder vom Standpunkt aus¬

geht , daß der SojnS in das dritte Skrutinimn nicht

gehört . Die Wahlordnung hat bestimmt nicht im
Sinne gehabt , eine Partei , welche im ersten Skru¬

tinium Mandate erworben und keine Kandidaten¬

liste für das zweite Skrutinium vorgelcgt hat , da¬

durch zu belohnen , daß im dritten Skrutinium sämt¬
liche Stimmen dieser Partei , also eingerechnet die¬

jenigen , welche bereits Mandate ergeben haben , ge¬
zählt werden . Daß aber irgendtvo nur Rcststimmcn
in Betracht konnnen , insoweit eS sich um Parteien
handelt , welche im zweiten Skrutinium unberück¬

sichtigt geblieben sind , darüber ist im Gesetze nicht »

gesagt . ES kann also nur einzig und allein richtig
sein , daß Parteien , welche im ersten Skrntinium
Mandate erhallen haben und im zweiten Skruti¬

nium unberücksichtigt geblieben sind, weil sie keine

Liste vorgelegt haben , auch im dritten Skrntinium

unberücksichtigt bleiben müssen .

Der Vertreter des Innenministeriums , Mini¬

sterialrat Dr . Pulpitel , machte sich die Sache

sehr leicht und erklärte , daß dir Gesetzesbestimmun¬
gen so klar seien , daß er anf das Wort verzichte .
Gegen die Auffassung des Genossen Dr . Engel
wandte sich der Vertreter der tschechischen Agrar¬

partei , die das strittige Mandat im dritten Skruti¬
nium bekommen hat .

Nach etwa eineinhalbstündiger Beratung ver¬
kündete der Gerichtshof das Urteil , womit die

Beschwerde unserer Partei abgewiesen wurde .

In der Begründung wird ausgefiihrt , daß sich da »

Wahlgericht zwei Hauptfragen zu stellen hatte .
Vorerst war zu konstatieren , daß der Sojus in da »
dritte Skrutinium überhaupt aufzunehmen sei, und

bejahenden Falls , ob mit allen erhaltenen Stimmen
oder nur mit dem Stimmrest ans dem ersten Dkru -
tinium . DaS Wahlgericht gelangte zur Uebevzeu -
gung , daß der SojnS in das dritte Skrutinium ge¬
höre , und zwar deshalb , weil eine Partei wohl auf
die Beteiligung im zweiten Skrntinium verzichten
kann und weil die Stimmen in diesem Falle für sie
gezählt werden . Im dritten Skrutinium dagegen
könne ein « Partei auf die Stimmen nicht verzichten ,
weil , wenn ihre Stimmen wegen Nichtbcrücksichti -
gung sm zlveiten Skrutinium gezählt werden , sie
nicht mehr Subjekt , sondern bloß Objekt des drit¬
ten Skrutininms ist . Dagegen ist cs unrichtig , wen »
daS Ministerium deS Innern der Ansicht ist, daß
all « Stimmen einer solchen Partei im dritten Skru¬
tinium gezählt werden , weil dann die Stimmen ,
welche bereits im ersten Skrutinium Mandate er¬
geben haben , neuerdings Mandate schaffen würden .

Infolgedessen ist nur der Stimmrest aus dem ersten
Skrutinium in einem solche » Falle in das dritte
Skrutinium cinznbezichen .

Vorher beschäftigte sich das Wahlgericht mit
der Beschwerde deS Bundes der Landwirte we¬

gen deS Vorganges der Zentralwahlkommission bei
den Wahlen in den Senat , und zwar gleichfalls im
dritten Skrutinium . Das Wahlgericht gab der Be¬

schwerde statt , hob die Wahl des Mitgliedes der

tschechischen Agrarpartei Johann Prine anf und er¬
klärte den Kandidaten de » Bunde - der Landwirte

Ludwig K o r i n e k, Bürgermeister in Bösing bei

Preßburg , als zum Senator gewählt ,



Cent 4. 25 . April 1928 .

Mü auf zur WierMrt !

Gefühle freundscliaftlichen Neides ihrer
Freunde und Kameraden , ja wohl aller Genos¬
sinnen und Genossen bcglcuen die fünsundachtzig
Arbeiter und Arbeiterinnen , die heute nach Wien

reifen , auf ihrer fr . ihr !. Wer , der je von Kanrpf
NNÄ Arbeit unserer österreichischen und vor
allem lmscrer Wiener Genossen gehört hat ,
wäre nichi begierig , sic am Werk « zu sehen , und

zu sehen , >vas schon herrliches Ergebnis dieses
unermüdlichen Schaffens und Kämpfens ist ! Aber
« ine so frohe Fahrt auch die Wienreise der fünf -
undachtzjg Genossen und Gcno ' sinncn ist, — sie
ist doch keine Vergnügungsreise . Unsere Genossen
fahren nach Wien , um dort die so; ialistiscl >e Ge¬
meindeverwaltung zu studieren , — sic fahren nach
Wien , um von unserer österreichischen Bruder¬

partei zu lernen . Wie oft und Ivie viel haben
wir von unseren österrcichiscl - en Genossen gelernt !
Waren und sind nicht alle , die schon vor der

Revolution Mitglieder der Partei waren , stolz
darauf , Schüler Pikior Adlers zu sein ? Haben

wir nicht alle von der österreichischen Partei ,
dieser Meisterin sozialistischer Poljtik , unendlich
viel gelernt ? Unsere Genossen werden nach Wien

kommen als Danksagende , sic werden den öster -
reichischen Genossen im Namen der gesamten
deutschen sozialdemokratischen Arbcüerschaft danken

für Jahrzehntelange Solidarität und Freundschaft .
Und erneuern werden sic die Freundschaft , die

uns mit dem Wiener Proletariat verbindet , seit
eS in Wien und in Len sudetettdeutschen Gebieten

eine sozialdemokratische Arbeiterbewegung gibt .
Fast gleichzeitig regten sich ja die ersten Orgaui -
sakionsversuche in Wien und bei uns , von allem

Anfänge an war die Arbeiterklassenbcwcgung
in Wien und in den deutschen Gebieten der heu¬
tigen Tschcchoslotvakei eine Einheit . Sie ist zrr -

rissen worden durch die staatlichen Umwälzungen .
Aber gesprengt werden konnte nur das Organisa -
tionSgcsüge . Unversehrt blieb der Glcichklang der

Herzen , blieb die Gleichheit des Fühlens und

Denkens , blich unsere Liebe zur österreichischen
Partei . Daß sie zu solcher stolzen Gröhe empor -

wuchS , dasz sie zu einer der vorbildlichsten der

Internationale wurde , daß sie die geschlossenste,
festgefügteste , disziplinierteste sozialdemokratische
Partei der Welt wurde , — das erfüllt uns mit

solcher Freude , mit solchem Stolz , als wären wir

noch heute ihre Angehörigen . Tenn in dieser

Partei , mit dieser Partei , haben wir sozialistisch
denken gelernt , haben wir arbeiten und kälnpfen
gelernt . Nie , nie wird in unseren Reihen ver -

gkssen werden , daß sie unsere Muttcrpartei ist !
Dieser unserer treuesten Partei , und damit dem

kampferprobten österreichischen Proletariat , senden

durch die Fünsundachrziq , die heute den Boden

WienS betreten , huiiderttansendc sndelcndeutschcr
Genossen und Genossinnen treu - frennd' chaftliche
Grüße . Es ist kein Anpassrn an and . ' re Sitte » ,

es ist keine Höflichkeitsphrase , — es ist Ausdruck

tiefrnnersten Empfindens aller unserer Genossen
und Genossinnen , wen » wir heute , im Geiste

rmsere Wicnfahrer begleitend , über die Grenzen

hinweg unseren österreichischen Brüdern und

Schwestern ihren Gruß, der auch unserer ist, zu -

rttscn : „Freundschaft ! "

Die UVV PiWe im Aodenlee .

Ein Gipstvarenhändlcr , so wird in der

„Frankfurter Zeitung " erzählt , blieb mit 1500

Päpsten an der deutschen Grenze des Bodensees

hängen . Die Figuren stellten Leo , Benedikt und

Pius dar . Ihr Reiseziel tvar nicht das Grenzge -

biet ; vielmehr sollten sic in ganz Baden , Württem¬

berg rind Bayern , Frankfurt , Berlin und im

Rheinland vertrieben werden . Dem Manne aber

brannte die Kasse aus und so mutzte er sie gegen

seinen ' Willen an der Grenze einguartiercn , wo¬

gegen die. Relief - Päpste in ihren Schutzkartons
nichts einzuwenden hatten . Nnn suchte der Päpste¬
besitzer einen Käufer für sein Gipshcer und tvar

froh , als er einen fand, der die löt >0 um 120 Mk .

erwarb . Arrch der suchte wieder einen neuen Kält¬

er . Aber tveder um <>00, 500 , 400 , 800 , 200 ,

nicht um 100 , sogar nicht einmal um 50 Mark

wollte sich ein Käufer der 1500 finden . Und er be¬

schloß , sie im Bodensee zu versenken .

Wie aus den » Himmel gefallen , meldet sich in

letzter Stunde ein Liebhaber für die dein Wasser¬
tod geweihten . „ Was sosien sie kosten ?" — „ WaS
wollen Sie geben ? " Und er rechnete : Ankauf 40

Pfennige das Stück , macht 000 Mark ; Verkauf an

Hausierer 1 Mark das Stück macht 1500 Mark .

Die gehen ab wie Butter . Die . Hausierer können

gut 3 Mark . fürs Stück verlangen ; denn 5 Mark

ist jeder Papst unter Brüdern tvcrt . Dann bot er

600 Mark . Und er erhielt sic mit Kußhand . In
den kleinen Zeitungen erschien dann ein Inserat :
„ Bombcnschlager ! Angenehmes Reiscgcschäft !
Jedermann kaust ! Abgcbante Beamte " . Und so
weiter , lind er ließ fünf Reisende loö . kreditierte

jedem 20 Päpste , gab zweien noch 10 Mark Vor¬

schuß dazu . Er hat Reisende , Päpste und 2 mal

10 Mark nie mehr gesellen . 1400 Päpste bot er

dem Vorbesitzer wieder an . Auch der rechnet «. Und

kaufte sie fiir 20 Mark wieder zurück . Jeder Pavst
tauschte nun seinen schützenden Kartonplatz mit

einem Platz in einem Sack . Nicht jeder erreichte
uwoerletzt den Boden . Nun lvarcn cs 10 Sack voll

Päpste , die in zehn Nächten an einem tiefen Ufer
versinkt wurden . So tief ist dort da « User , daß
kein Sonnenstrahl je einen Schiminer des kleinen

Gipsbergcs herauslcuchten läßt . Für 1400 Kar¬
tons aber gab cs 50 Mark , lind daß ich' s nicht
vergesse : 250 Kaiser waren auch dabei . Die waren
von vornherein Gratiszugabe . K. B.

( Ein Mlennmsou als Mefenlpielze ««.

Ein « mächtig « maschinelle Haftneinrichtnng , die Kipperkatzen . Berladebrück « , hat
jetzt die Deniag - A. - G. zum Zweck der raschen Entladung von Kohlenwaggons , in der
Wilhelmshavener Werft bauen lassen . Ein gigantischer Brückenkran , der sich über
Schienensträngen erhebt , auf denen die Waggons von der Strecke anrollen , langt mit Riesen -
armen nach diesen Lastwagen , hebt sie gleichmäßig hoch und dreht sie nach der Entladestelle .
Um die Verwendungsfähigkeit der Brück « zu erhöhen , und das Derladegut dem Lager ent¬
nehmen zu können , ist die Katze mit einem Auslegearm von sieben Metern versehen und ein
Greifevwlndwerk von 20 Tonnen Tragkraft eingebaut , wodurch bei Grriferbetrieb eine stünd¬

liche Leistung von 150 Tonnen erzielt wird .

Kirchenbau und Wohnungsnot .
118 Kirchen — so lesen wir in der Zeitschrift

„ Ter Kommunalbcamte " — wurden in letzter
Zeit in Deutschland neu erbaut . Seit einem

Jahrzehnt leben wir im Zeichen drückendster Woh¬
nungsnot . Wer nicht vermögend genug ist , um
selbst bauen zu können , wird noch lange auf ein

menschenwürdiges Heim warten müssen . Trotz
Erhebung der Hauszinsstcuer werden nur wenige
Wohnhäuser gebaut , obwohl jeder Staatsbürger
schon an sich das Recht auf eine gesunde Woh¬
nung hat . Heinrich Zille sagt im Vorwort zu
einem seiner Bücher : „ Man kann mit einer Woh¬
nung einen Menschen genau so gut töten , wie mit
einer Axt . " Diesem Tode sind Tausende unserer
Volksgenossen ausgesetzt . Diejenigen aber , die so
viel von Nächstenliebe reden , bauen 118
Kirchen zur Ehre ihres Gottes .

Die erschütternde Zerrüttung unserer Volks -

gckundheit durch die Wohnungsnot ist zu bekannt ,
als daß man sie noch besonders betonen müßte .
Heil - und Kuranstalten für tuberkulöse und ge¬
fährdete Kinder sind längst nicht in genügender
Anzahl vorhanden , und kein Staat , keine Provinz
denkt daran , die zum Neubau von Anstalten nöti¬

gen Gelder freizugeben . Der steien LiebeStätig -
ieit der Wohlkahrtsorganisationen überläßt man
hier gern das Feld . Wir wiffen , daß auch die

Arbeiterwohlfahrt schon eine ganze Reihe eigener
Anstalten , vor allem Kindererholungsheime , be¬
sitzt und gerade jetzt daran geht , im hohen

I Schwarzwald ein Heim für kranke Kinder zu er¬
öffnen , aber für eine wirklich durchgreifende Hilfe'
fehlen doch die Mittel .

Aber die Kirche hat Geld ! 118 Gotteshäuser
, mit dazu gehörigen geräumigen Pfarrwohnunge »
I konnien gebaut werden . Woher hat die Kirche das

Geld ? Gewiß nur zum allergeringsten Teile aus
i den Taschen ihrer Gläubigen . Wir sind überzeugt ,

daß man Wege gesunden hat , um aus Staatsmit¬
teln Gelder zum Kirchenbau flüssig zu machen,
ölfentliche Gelder , die auf diese Weise den Hilfs¬
bedürftigen entzogen worden sind. Auch Lotte¬
rien sind vom preußischen Wohlfahrtsministerium
für diesen Zweck genehmigt worden , obwohl die

i Lotterie den Wohlfahrtsverbänden Vorbehalten
j sein soll . Die Diener der Kirche schreiten hinweg
« über so viel nienschlichcs Elend . Sie entrüsten
! sich nicht über den körperlichen Verfall weiter

Volkskreise , aber sie wettern pharisäerhaft über
den moralischen und geistigen Tiefstand unseres
Volkes . Sie vergessen dabei jedoch, daß man
cinent Hungernden erst Brot , einem Frierenden
erst Kleidung , einem Kranken erst Heilung brin¬
gen muß , bevor er sich geistige und sittliche Werte
erringen kann . '

Die 118 , in einer Zeit größten Elends erbau¬
ten neuen Kirchen dienen nicht zur Ehre Eures
Gottes , Ihr Kirchendiener , sondern Euch zur
Unehre und Schande ! Eure Nächstenliebe ist nicht
die des Christus , nach dem Ihr Euch sehnt , der
nicht wußte , wohin er sein Haupt legen sollte und
der von dem , der zwei Röcke hat , verlangt , daß er
einen davon dem geben soll , der keinen hat . Eure
Nächstenliebe hat eS fertig gebracht , von Euren

Kanzeln herab Eure Gläubigen vor der Einzeich -
nung zum Volksbegehren , durch die das schrei -
ende Unrecht der Auslieferung wertvollsten Volks¬

vermögens an fürstliche Schmarotzer verhindert
tverden sollte , zu warnen . Ihr fürchtet nun einSr
den Sturz Eurer irdischen Macht ! Euer » Gott ,
den Ihr so oft den Gott der Liebe nennt , habt
Ihr selbst zunt Gotte KronoS gemacht , der seine
eigenen Kinder frißt !

M. A. — M.

Beendigung der Reichssrauenschule . Nach
vierwöchiger Dauer wurde am SamStag , den

24 . ds. die Reichsfrauenschule in Reindlitz ge¬
schlossen . Bei der schlichten Schlußfeier sprachen

j die . Genossin Perth en in . Vertretung des

FranenreichSkomiteeS und Geiiosie Paul stir
den Parteivorfdand anfpornende Worte an die
Schülerinnen . Wir werden über den Verlauf
dixsir nach feder Richtung hin erfolgreichen
Scchilc noch eingehender berichten .

Steuerabzüge für Privatangcftcllte . Wir

erfahren vom Fiilauzministerium : Das Finanz «
ministcrinm hat einen Erlaß voni 22 . April
1926 , Zl . 30680 - 26 —111 - 9 hcranSgeacben , geniäß
ivclchcm die Erleichterungen bei Zahlung der

Einkoinmensteucrn von den Dienstoezügen , die
der Arbeiterschaft gewährt wurden , auch für die

Angestellten mit festen Dienstbczügen Geltung
haben sollen . Nach diesem Erlaß tritt diese Ab -

zugsbcstimmung (vierprozentig ) vom 1. April
1026 bei Tituitbczügen von mindestens 608 bis
1500 K pro Monat in Geltung und die fünf¬
prozentige bei Diciistbezügen von 1501 bis 2000
Kronen pro Monat ebenfalls vom 1. April 1926 .

Obdachlos verhungert ! Im Walfischkopf bai

Eibenstock > m Erzgebirge wurde in einer Stein¬

höhle bei * auS Schönheide stammende 38jährige
Dialer Paul Trützschler verhungert aufgefunden .
Der Tote hat feit mehr denn Jahres -
frist keine Wohnung ntehr besessen und

mußte wegen Ar bcitslosigkeit sein Leben

durch Betteln fristen . Was niag dieser „ Hrm -
gerkunstler " , der an der „ Kultur " unserer ljeutigen
Gesellschaftsordnung zugrunde ging , gelitten
haben ?

Am 1. und 2. Mal Irin Gebäck in Prag . Laut

den Kollektivverträgen aller Bäckereien in Prag ist
der 1. Mai alS Ruhetag anerkannt . Heuer fällt der

1. Mai auf einen SamStag , so daß die Arbeit in den

Bäckereien spätestens Freitag um 10 Uhr abends

aufhören und erst Montag , den 8. Mai , um 5 Uhr

früh beginnen kann . Die Sektion der Brotfabriken
und Bäckereien hat sich nun an das Ministerium für
soziale Fürsorge mit dem Ersuchen gewendet , auS -

nahmSwerse die Nachtarbeit von Sonntag auf Mon¬

tag zu gestatten . TaS Ministerium hat aber

dieses Ersuchen mit der Begründung abge¬
lehnt , daß für die Erteilung der Bewilligung die

gesetzliche » Bedingungen nicht erfüllt sind .
Wir tS in „Massage - Instituten " zugeht ! Die

Kölner Kriminalpolizei hat in den letzten Tagen 16

sogenannte Massage - und Schönheits¬
institut « aufgehoben und die Inhaber , teilweise
auch Personal , verhaftet . Zu dieser Affäre teilt das

Kriminalkommissariat mit , daß seit längerer Zelt der

verdacht bestanden habe , daß in einer Reihe Massage¬
instituten in Köln dieses Gewerbe nur als Deck¬
mantel zum Betrieb der Unzucht miß¬
braucht wurde . „ DaS mtt sehr großer Mühe zusam¬
mengebrachte Material führte zur Ueberfiihrung und

Festnahme einer Anzahl Inhaber von Massageinsti -
tuten wegen schwerer bezw . einfacher Kuppelei . Die
Ermittlungen haben ergeben , daß die Festgenomme¬
nen für ihre Betriebe unter schamloser Ausnutzung der
Notlage beschäftigungslose junge Frauen und Mäd¬
chen unter allerlei Versprechungen anstellten und sie
dann für Anzuchtzwecke an die Kunden der Institute
verkuppelten . Die Vernehmung dieser bedauerns¬
werten Opfer menschlicher Habgier entrollt « er¬
schütternde Bilder . Die Frauen und Mäd¬

chen wurden nicht allein zur Duldung intimen Ver¬

kehrs veranlaßt , sondern auch zur Vornahme der ver¬
schiedensten perversen und homosexuellen
Handlungen gezwungen . Eine große Anzahl die -
ser Frauen und Mädchen wurde zudem mit den

häßlichsten Krankheiten infiziert , die sie
unwissentlich auf später « Besucher über¬

trugen . Die Aufdeckung und Ausrottung solcher
Lasterhöhlen ist auS sittlichen und hygienischen Grün¬
den notwendig . " Soweit der Bericht der Kriminal¬

polizei . Die „Rheinische Zeitung " vermerkt noch da¬

zu, «S sei nicht ausgeschlossen , daß die im Gange be¬

findlichen Untersuchungen weitere Ueberraschungen
bringen , durch di « eine Reihe bekannter
Kölner Persönlichkeiten stark kompro¬
mittiert würde .

Rundsunk für Mel
Deutsche Arbeiterscndung am 1. Mai ,

Die deutsche Arbeitersendung findet In der kom¬
menden Woche am 1. Mai statt . Genosse Fischer -
Str e i t m a n n, Mitglied deS Prager deutsche»
LandcsthcaterS , wird Dichtungen von Henckell ,
Gerhart Hauptmann und Bröger rezitieren.
Die Arbeitersendung am Mittwoch , den 28. April,
entfällt dafür .

Programm für morgen , Montag :

Prag : 11 . 80 LandwirtfchastSfunk , 1L Zeitsignal,
14 Börsennochrichten , 16 . 80 Nachmittagskonzert , 17. 45
Börscnnachrichten , 19 Deutsche Sendung ,
MUDr . Rudolf Funke : Verhütung der
Krankheiten deS ZirkulationSsysteuiS ,
20 Konzert , 21 Konzert , 22 Zeitsignal und Nachrich¬
ten . — Brünn : 14 . 50 Nachrichten , 19 Orchester¬
konzert : Beethoven Symphonie C- Moll , 19 . 30 Proben
auS Dichtungen Jiki WolkerS , 19 . 45 Mozart - Sym¬
phonie , 20 . 30 „ Die HochzeitShemdcn " von A. Drokak .
— London : 19 . 25 Bach - Abend , 20 Konzert , 20. 30
Kammermusik . — Paris : 12. 80 , 16. 45 , 20 . 30 Kon¬

zerte . — Berlin : 17 NachmittagSkonzrrt , 1955
Meister der klassischen Malerei : Albrecht Dürer , 20. 30
Orchesterkonzert . — Leipzig : 16 und 17 Konzerte ,
20 . 15 Kammermusik . — BreSlau : 16 . 30 Beethoven -
Nachmittag , 19 Musikgeschichte : „Carl Maria von
Webers Werke " . — München : 16 . 80 Konzert . —

Frankfurt : 16 . 30 Orchesterkonzert , 20 . 15 Klavier¬
abend , 21 . 15 Musik und Musiker in der Karikatur . —
Wien : 16 . 15 NachmittagSkonzcrt , 19 Uebcrtraguna
ans der Wiener StaatSoper . — Zürich : 20. 15
Symphoniekonzert .

*

Programm für Dienstag :

Prag : 11 . 30 Landwirtschaftsfunk , 15 und 17. 45
Börsennachrichten , 16 . 80 Konzert , 18 Deutsche
Sendung Dr . Jng . Sa gas ser : Neber
Personen - Seilschwebcbahnen , 20 . 02 Or -
chcsterkonzert , 21 . 80 Leichte Vorspiele , 22 Zeitsignal
und Nachrichten . — Brünn : 14 . 30 und 18 Nach¬
richten , 18 Zeitsignal , 19 Konzert , 20 . 15 Schauspiel¬
stunde . — London : 19 . 25 Bach - Abend , 20. 05
Orchcstcrkonzcrt . — Paris : 12. 30, 16. 45, 20. 45
Konzerte . — Berlin : 16 . 30 Konzert , 20 . 30 Rokoko ,
Tänze , Dichtungen des deutschen Rokoko von Ioh .
Christian Günther bis Goethe . — Leipzig : 15. 35
Das Deutschtum in der Tschechostowakei , 16 und 17
Konzerte , 20 . 15 Traum einer lächerlichen Menschen
von Dostojewsky . — München : 19 . 80 Konzert¬
stunde . — BreSlau : 20 . 25 „ Der Kaufmann von
Venedig " , von Shakespeare . — Frankfurt : 16. 30
Orchcsterkonzert , 20 . 15 „ GygeS und sein Ring " , Dra¬
ma von Hebbel . — Wien : 1615 NachmittagSkon -
zert , 20 . 15 Konzertakademie , 21 . 20 Dichter der
Arbeit .

mmhhnmmmhmmwwnhm

Die Jahresversammlung des Deutschen In -
ristentagrS . Der Vorstand der „ Ständigen Vertre¬
tung deS Deutschen JuristentagcS in der Tschecho¬
slowakei " hat beschlossen , sein « Jahresversammlun¬
gen abwechselnd in einer deutschen Stadt der Tsche¬
choslowakei abznhalten . Im Sinne dieses Be¬
schlusses findet die heurige Jahresversammlung am
Pfingstsonntag in Marienbad statt . Im
Rahmen der Hauptversammlung findet auch ein

wissenschaftlicher Vortrag über die die deutschen Ju¬
risten am meisten interessierende und bewegende
Frage statt , über die Sprachen Verordnung .

Groß « Urberschwemmungen in Rußland und

Brasilien . Die Moskwa ist infolge Eisganges
in de » niedrig gelegenen Stadtteilen über die

Ufer getreten und hat einige Fabriken
überschwemmt . Das Waller steigt weiter .
Jur Gouvernemnt Rjäsan wurden durch Hoch¬
wasser der Pawlowka einige Dörfer über¬
schwemmt ; zahlreiches Vieh und viele Lebens¬
mittelvorräte wurden vernichtet . Bei PleSkau ist
die Welikaja über die Ufer getreten und hat den

größten Teil der Stadt überschwemmt . — Associa¬
ted Preß meldet aus Rio de Janeiro : Die
seit Januar über das nördliche Zentralplateau
Brasiliens niederfallenden Sommerregen verur¬
sachten grobe Ucbcrschwemmungen und brach¬
ten Elend über mehr als 300 . 000Men¬
schen . Der meteorologische Dienst meldet riesige
Eigentumsschäden und Verluste an Lebensmitteln .
Ein Drittel der Häuser der Stadt Florano am

Pothfluß wurde weggeschwemmt und
7000 Einwohner befinden sich in größter
Not . Der Paranafluß ist an einigen Stellen
über 32 Fuß gestiegen .

_ Falsche Fiinskronenstllcke in Mahr . » Ostrau . In
Mähr. - Ostrau wird in der letzten Zeit in sehr vielen
Fällen das Vorkommen von falschen Fünskronen -
münzen festgestellt . Die Falschstücke haben bläulich «
Farbe , sind leichter und haben wenig Metallglanz .
Ihr Klang ist dumpf . Sonst sind sie aber gut ge¬
lungen . Die Polizei forscht eifrig nach der Her¬
kunft dieser Falschstücke und vermutet den Sitz einer

Falschmünzerbandc in Mähr . - Ostrau .
Der gute Gefangenenaufseher . Zu der Arbei¬

terin A. Brauner in Wranowitz bei Proßnitz
kam dieser Tage ein Unbekannter , der sich als Ge-

sangenenwärter aus Olmüh auSgab und der Frau
eine angebliche Botschaft ihres bei ihm eingeker¬
kerten Mannes überbrachte . Er lockte ver Frau
unter falschen Vorspiegelungen 1000 K und «inen

schwarzen Sakkoanzug heraus . Nach der Beschrei¬
bung scheint eS sich um den gefährlichen Betrüger
Charvat , dem die Olmützer Polizei bereits auf der

Spur ist, zu handeln .
170 . 000 Krone « Strafe fllr 1 ? Kilogramm Ta¬

bak . AuS Felsöbalog ( Südslowakei ) kommt die Nach¬
richt , daß dort Organe der Finanzbehörde beim
Landwirt Julius Szabo 17 Kilogramm feinsten
Tabak vorfanden . Szabo wurde eine Strafe von

170 . 000 Kronen vorgeschrieben .
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da ? wirkliche Leven , Alltag , Familie und menschliches
Glück , sein Interesse . Mit 51 Jahren brach Balzac ,
„ der Raubtierdichter " , wie ihn Upton Sinclair kürz¬
lich in der „ Neuen Bühnenschan " nannte , an Ueber -
arbeitung und innerer Erschöpfung zusammen . Aber
ein gewaltiges Merk , dar an Umfang und Gchalt
kaum jemals in der Weltliteratur erreicht wurde , war
geschaffen , 26 Bände in Großoktav , insgesamt an
20 . 000 Druckseiten , umfaßt die französische Gesamt¬
ausgabe . ( D. N. B- C. )

Prager Filmbörse .
Die von der Metro Goldwhn vorgesührten Fa «

uamet - Filme sind ausgesuchte Stücke , besonders oder

hauptsächlich hinsichtlich ihrer künstlerischen
Durchführung . Ein wirklich fabelhaft auSgestatteter
Film mit klaren , herrlichen Aufnahmen ist „ Der
Untergang von Ninive " ( Die Stadt der

Sünden ) , der zum Borwurf die aus der Bibel be¬

kannte Geschichte vom verlorenen Sohn nimmt , an¬

sonsten aber weder mit der Bibel noch sonst mit ir¬

gendeiner Religion das geringste gemeinsam hat . Die

Fabel ist entschieden schwach, dafür bietet sie aber

genügend Gelegenheit zur Prachtentfaltung , >vaS die

Amerikaner ( Paramonnt ) natürlich in der üblichen
Art zu wahren AuSstattungS - Orgie » auSzunützen
verstehen . Die Lebensführung i » dem prasserischen
Ninive , daS Riesengelage vor der Vernichtung der

Stadt , der in bannenden Bildern sestgehaltene Un¬

tergang , das ganze Um und Auf der altertümlichen ,
orientalischen Prachtliebe , all daS ist überzeugend
und überaus sehenswert auf die Leinwand gebannt .
In schauspielerischer Hinsicht ist Greta Nisse »
herauSzuheben , die sich — abgesehen von ihrer ge¬
winnenden Erscheinung — als eine Künstlerin von

hohem Könneil erweist . — Die Metro Goldwhn selbst
bringt Wieder eine KönigSgeschichte , „ Die Liebe

in Purpur " ( DaS einzige Wesen ) nach denr Ro¬

man von Elinor Glyn . Nun , in diesem Sinne

mag man getrost „KönigSsilme " drehen , denn auch
dieses Stück ist genau so wie daS letzthin besprochene
„ Der gelungene Thronfolger " eine überaus fein , aber

umso überzeugender gebrachte Satire auf die gott¬

begnadeten Purpurträger , die in all ihrer lächerli¬
chen, hohlen Menschlichkeit gezeigt werden . Die

Handlung selbst kann nia » als eine auf Spießer -
Publikum abgestimmte Linionade bezeichnen , die al¬

lerdings in eine » gediegenen, farbensatten und span -

Der „TUtensisch " . In Wesermündc wurde eine
Firma mit dem sonderbaren Namen „Tütcnsisch "-
Akticngejellschasl gegründet . — Die Fabrikation
dcS Tülenfisches , der schon seit Jahren mit bcsteni
Erfolg in England , Amerika , Südafrika sowie
Australien eingesichrt wird , erfolgt auf maschinel¬
lem Wege . Der Fisch wird mit einer Maschine
geköpft , entgrätet , enthäutet und sofort in wasser¬
dichte » Pergamcntpapier gepackt und vereist . Durch
den Wegfall der ungenießbaren Abfallteile Werren
die Ursachen des früheren Verderben » dcS Fisch -
fleischcS beseitigt . Die Hausfrauen erhalten so ein
vollständig fertige - Fischfilet ohne jeden Mfall , daS
nach kurzem Salzen schnellstens zubereitet tverdcn
kann . Man prophezeit dem Tütenflsch , der rin
hygienisch einwandfreier billiger Nahrungsmittel
darftelli , ein « große Zukunft .

Wollstaub und AtmungSorgan «. Kürzlich sind an
M0 Arbeiiern einer Baumwollspinnerei ausführliche
Untersuchungen Über den Einfluß , den das ständige
Einatmen von Baumwollstaub auf die Lungen aus¬
übt , angrstellt worden . Nachweisbare Staub¬
veränderungen , wie wir sie vom Stein - nnv Metall¬
staub her kennen , konnten nicht in den Lungen nach -
gewiesen werden . Jedoch erhöht der Baumwollstaub
— wie die übrigen Staubarten — die Empfänglich¬
keit der Lungen für akute und lairgdauernvc Aron -
chialkatarche , als deren Endzustand nicht selten
Lnngenblähung gefunden wurde . Aber — und bar
dürfte wohl dar wichtigste fein — das Einatmen des
BaumwollstaubeS bringt keine erhöhte Empfänglich¬
keit der Lungen für Tuberkulose mit sich.

kannt sind und in der gewohnten Weise ihren Ge -
stalten frische , ungezwungene Natürlichkeit aufdrük -
ken . — Der First National - Ftlm „ Unter dem
Schutze des Liebesgottes " ( Das neue Ge¬
bot ) ist eine großzügig angelegte Sache , die aber in¬
haltlich recht hohl ist und viel kürzer gebracht werden
könnte . Die vorkommenden Kriegsszenen kann man
trotz ihrer Spannung und geradezu bannenden Echt¬
heit als recht abgeschmackt bezeichnen . Das Schloß ,
in dem daS junge Mädchen wohnt , ist nämlich in
ein Spital umgewandelt worden , neben dem sich ein
Mnnition - lager befindet , welches von deutschen
Flugzeugen bombardiert wird , wobei natürlich auch
das Schloß einige Treffer abbekommt . Welcher Zweck
mit diesen abscheulichen Szenen , bei denen das Stück
sei » kitschiges Ende findet , erreicht werden soll , ist
unS unerfindlich . — Zwei Paramount - Erzeugnisse
sind teilweise koloriert , was unbestreitbar ihre
Publikumswirkung erheblich erhöht , besonder - wenn
eS sich um «ine derart verschwenderische Ausstattung
handelt wie in der „ Amerikanischen Venu S" .
Im Mittelpunkt der weitausholenden Handlung ist
eine Schönheitskonkurrenz , von der für die Beteilig¬
ten ein großer geschäftlicher Vorteil herausschaut , bei
welcher Gelegenheit die Amerikaner nicht nur eine
ganze Reihe klassisch schöner Frauen , sondern auch
eine Fülle von Gewändern und Flitterzeug aufmar¬
schieren lassen . Für Liebhaber schöner Bilder ist der
Film ein Augengcnuß , ansonsten bringt er inhalt¬
lich nicht - bemerkenswerte - . Ein ulkige - , von ge -
simdem Humor getränkter Stück ist „ Der Kampf
nm den Geliebten " , da - ebenfalls teilweise ko¬
loriert ist . Gloria SWanson spielt eine kleine ,
ungeschickt« Kellnerin , die sterblich in einen fesche «
Koch verliebt ist . Doch dieser junge Mann schivärmt
nur für Schauspielerinnen , so daß die kleine Gloria

Kleine Chronik .
„ Gin Galeerensklave . "

Der große französische Romanschriftsteller Ho¬
nora de Balzac war einer der zähesten und konzen¬
triertesten Arbeiter , die je gelebt hcwen . Nach den Be¬

richten seine - Verleger - soll er sich manchmal Mo¬
nate hindurch in sein Haus verschlossen und täglich 18
Stunden am Schreibtisch verbracht haben Einmal

hat er 36 Rächte durchtzearbeitet und während dieser
Zeit nur 60 Stuntfen geschlafen .

Dieser „Galeerensklave der Feder " , wie sich Bal¬
zac selbst nannte , war so in sein Werk vertieft , daß
er oft die Wirklichkeit mit seiner Dichtung verwech¬
selte. Al « ihm eine » Tages der Sekretär di « schwere
Erkrankung seines BaterS meldete , antwortete ihm
Balzac wie aus einem Traum erwachend : „ Sehr
wohl , mein Freund ! Aber kehren wir zur Wirklichkeit
zurück, sprechen wir weiter von Eugenik Grandet ! "
( Eine bekannt « Romanfigur Balzacs . Red. ) Je wei¬
ter er in sein Werk hineinwuchs , desto mehr verlor

« enden Rahmen gesetzt ist, so daß sie al - erstklassiger I keinen anderen Gedanken hat als auch eine Schau -Schlager wirkt . In den Hauptrollen Conrad Nagel I spielerin zu werden , um den Geliebten zu gewinnen ,und Eleanor Boardman , die schon zur Genüge be - l Die Art und Weise, wie sie ihr Ziel endlich doch er -kannt stnk unk in h<»r nrtnnFintnn Mvit » IAvaw AU- ' — * “ ‘ "
reicht , weicht völlig von dem Gewohnten ab und
das ganze Stück ist von einem unaufdringlichen
Sinn für Ulk und Unterhaltung überhaucht . Die
Hauptdarstellerin selbst entfaltet den ganzen Reiz
ihrer Persönlichkeit , uni eine Gestalt zu schaffen , die
sich jeder gerne anschen wird .

Daß die grausame und die niedrigsten mensch¬
lichen Triebe aufpeitschende , doch im Grunde öde und
lächerlich - dumme Wildwest - Romantik leider noch
nicht gänzlich ausgestorben ist, beweist der int Ver¬
leih der Filmwerke erscheinende Paramounl - Film
„ Der Schandfleck von Klondike " ( schon die¬
ser Titel ! ) . Die Amerikaner müssen von uns wahr¬
lich eine äußerst „hohe " Meinung habe », daß sie
ähnliches zu nnS einführen . . . Dagegen ist „ DaS
verräterische Strumpfband " eine Sache ,
die sich sehen l-isse» kann . Raymond Griffith
ist nicht nur Träger der Hauptrolle , sondern dcS
ganzen Stückes , da « er in seiner gelungenen Art zu
einem mitreißenden Lustspiel stempelt . Der Künst¬
ler ist heute zu einem festnmrisscnen Typ getvorden ,
der volle Würdigung und Beachtung verdient , was
jeder seiner neuen Filme imnier tvicder von neuem
beweist . Die Handlung strotzt natürlich stellenweise
vor Unmöglichkeiten, aber sie sind im Rahmen einer
spannenden „Detektiv"-Geschichte derart liebenswür¬
dig und launig auf die Leinwand gebracht , daß man
sich von der tollen Sache gerne unterhalten läßt : in
der Flut der amerikanischen Serienerzeugnisse bedeu¬
tet so ein Film einen warm zu begrüßenden Licht¬
blick, der einen an dem inneren Wert der ame¬
rikanischen Filmproduktion nicht gänzlich verzwei¬
feln läßt .

Arbeiterelend in Sowjetrvbland .
Lohnoerschuldlmg von Ämtern und Industrien . - Serabsetzung der Lohnsätze .

Kunst und WM» .
Festtage de - Prager tschechischen KunstvereinS .

Zur Feier der Eröffnung dcS eigenen Ver¬
ein Sh ause - hat der Prager tschechische Kunst¬
verein „ UmSlecka Bese da " in den Tagen
vom 17. bis 2». April eine Festwoche inszeniert .
Die Eröffnung deS schönen BercinShanscS sand am
17. statt und war mit der Eröffnung einer inter¬
essanten Ausstellung künstlerischer Andenken ,
Handschriften etc . auS den Archiven dcS Vereine »
verbunden . Das Gebäude , daS der Verein aus
eigener Kraft aufzuführen vermochte , liegt in einem
stillen Winkel aus der Kleinseite in der Nähe des
ehemaligen Zeughauses . In dem dreistöckige » Hinse
sind nicht nur die Geschäftsräume de » Ver¬
eines untergebracht , sondern auch Lokalitäten für
besondere Zwecke vorgesehen . So ein « Konzert -
hall « mit einer Bühne für Kammer «
spiele , einer Orgel und verdecktem Or¬
chesterraum , ein Saal für Ausstel «
lungSzwecke und eine Lesehalle . Da¬
künstlerische Hauptereignis der Festwoche war ein
Festkonzert am 18. im Smelanasaale , das von
der tschechischen Filhärmonie unter der
Leitung ihres ansga ^ichneten Dirigenten Wenzel
Tal ich bestritten wurde . Ta » Programm enthielt
durchwegs Werke von den einstigen Präsidenten der
Musrksektion deS Vereines ( Smetana , Dvokak ,
Fibich , Foerster untd Rovak ) sowie von dem gegen¬
wärtigen Präsidenten Josef Suk . Solisten tvaren
der Schauspieler des tschechischen Nalionallheoter »
Karen ( ali Sprecher eine « Melodrama » von
Fibich ) und der erst « Konzertmeister der tschechischen
Filhärmonie Daniel . Im tschechischen Natio¬
naltheater gelangte als Festvorstellung
im Rahmen der Festwoche Smetanas Oper

In den lehlen Monaten berichtet die russische
Gewerkschaft-Presse immer häufiger über rückstän¬
dige Löhne. Diese krankhafte Erscheinung , di «
eine Zeitlang — seit Ende 192 - 1 bis Ende 1925
— abzusterben schien , beginnt wieder stark anzu¬
wachsen.

' Besonders leiden darunter die Loy » «
empfanger, di « aus den Mitteln dcS sogenannten
„örtlichen Budgets " entlohnt werden müsse», d.
h. die Angestellten der allgemeine » örtlichen Ber «
waltnng , des BolkSbiloungSwesens ( Schulen
usw, ) , des Gesundheitswesens u. a. :

„Nach den Angaben des Allrussischen Gewerk -
schaftSrato . i und der Vorstände der in Frage kom¬
menden Verbände ergibt sich folgende Lage der
Löhne , di « auS den örtlichen Budget - bezahlt
werden :

Fast in allen Gouvernement - sind rückständige
Löhne zu verzeichnen . Der Charakter der Lohnver »
schnldnng ist verschieden : an einzelnen Stellen wird
der Lohn seit drei bis fünf Monaten
nicht ansgezahlt ; e » gibt Rückstände ,
dieanfdaSJahr1v24 ( ! ) zurückreichen .
An einigen Orten wird nur 50 v. H oder weniger
vom Lohn au - gezahlt . Die Ursache der Lohnver¬
schuldung ist weniger die Defizitwirtschaft der ört¬
lichen Budgets , als die unrichtige Verausgabung
und die Nichteinhaltung der Bttdgetvoranschläge
durch die örtlichen Sowjets . Außerdem wurden die

Subventionen , die die Orte ( ans dem Zeutrnnl )
zur Deckung der rückständigen Löhne erhielten , an
vielen Stellen für andere Zwecke verausgabt . "
( „ Trud " vom 28 . März . )

Dabei ist zu beachten , daß die Lohnsätze der

Lohnempfänger , die aus den Mitteln des öri «

lichen Budgets entlohnt werden , sehr niedrig sind
und in mehreren Gouvernements sogar noch her «
»gedrückt wurden :

„ Die Herabsetzung der Lohnsätze war in die »

sein Jahre zu verzeichnen in den Gouvernements

Nishnij - Romgorod , Pensa , Stalingrad , Tscherepo -
witz und Twer . In vielen Gouvernements sind die

untersten Lohnsätze niedriger als das staatliche
Minimum (!) . Die Prüfung der Budgets im Fi -

nanzkommissariat führt nicht selten zur Herab¬

setzung der von den örtlichen Sowjet - vertraglich
sestgesetzten Lohnsätze , selbst entgegen den Beschlüs¬
sen der Schiedsgerichte , wie das in den Gonverne -

ment Kurst und Tanibow der Fall war . " ( „Trud " ,
23. März . )

In den anderen Gruppen der Lohnempfän¬
ger ist die Lohnverschuldung eine seltenere Erschei«
nung , aber auch hier ist sie im Steigen begriffe«,
so insbesondere in der Zuckerindustrre :
MAAAAAAAAAAA i* 1> *i jj

der Lohnvertrag , über den noch verhandelt wird ,
abgeschlossen sein wird . Nach zweitägigem Streik

wurde die Arbeit am 22 . April wieder aufgenont -
men . Wenn überall die Arbeiter alle organisiert
wären » würde den Unternehmern der Appetit auf
de » Lohnabbau bald vergehen .

Wiederaufnahme de - Silberbergbaue - in

Mies . Die Generalversammlung der deutschen
>Seeschiffahrts -Aktiengesellschaft in Berlin aeneh «
i mißte den Abschluß und teilte mit , daß die Gesell¬
schaft festgestellt hat , daß die Bergwerke in MieS

in oer Tschechoslowakei, an denen die Gesellschaft
mit 500 . 000 Mark beteiligt ist, sehr günstige Aus¬

sichten bieten . Nach der letzten Äeneralversamm »
> lung bat die Gesellschaft auf Wunsch der Deut «

s schen Bank durch eine » technischen Sachverstän¬
digen die Bergwerke untersuchen lassen unb das

Gutachten sei günstiger gewesen, als man im vori¬

gen Jahre angenonimen hatte . Deshalb glaubt
die Verwaltung der Entwicklung der Arbeiten

mit Zuversicht entgegensehert zu können . Der Be¬

trieb wird schon im Mai oder Juni eröffnet .

„ Nach den Angaben de - allrussischen Gewerk -
schast - ratc » ist in vielen Zuckerfabriken infolge der

Nichtauszahlung der Arbeit - lohn « eine
schwere Lage entstanden .

In einer Reihe von Abteilungen dcS

trnstS sind die ArbeitSlöhne noch
einmal für die erste Feberhälste anS -

gezahlt worden . Die Gesamtsumme der rück¬

ständigen Löhne betrug zum 10. März mehr als
drei Millionen Rubel . " ( Trud " vom 1. April . )

Auch im B a u g e w e r b e Ist die Lage ernst
geworden : Nach den Angaben des Zei - tralvor «
stondeS des Bauarbeiterverbandeü „ wird die un¬
regelmäßige Auszahlung des Lohne - zu einer

chronischen Erscheinung". ( „ Trud " vom 27 . Fe¬
bruar . ) So wird über das Moskauer Büro des

staatlichen bangewerblichen Trusts „Standards «
troj " berichtet :

„ In der letzten Bauperiode zeigte sich im Mos¬
kauer Büro „Standardstroj " eine systematische
Nichtau - zahlnng der Löhne an die Arbeiter . Ein
Teil dieser rückständigen Löhne ist bis heute noch
nicht gezahlt worden . Der Vorstand der Mo- kauer

Gonvernemenlsabteilung der Bauarbeiter hat dem
Büro „Standardstroj " eine einwöchige Frist zur
Liguidation der Lohnverschuldung gestellt , widrigen «
soll - soll die Angelegenheit dem Gericht übergeben
werden . " ( „ Trud " vom ö. April . )

Neuerdings mußte das Volkskommissariat
für Verkehrswesen offiziell berichten , daß die

Lohnverschuldung aus die Eisenbahnen Über «
gearisfen hat , und im Anschluß daran hat der

„ Rat der Arbeit und der Verteidigung ", die

oberste Behörde in Fragen der Wirtschaftspolitik ,
dem Volkskommissariat anheimgestellt , sich eine

> größere Reserve bei der Festsetzung der Lohnsätze
auszuerlegen . ( „ Trud " vom 10 . April . ) Es sei
dabei erwähnt , daß der durchschnittliche Arbeits¬

verdienst des Eisenbahners , laut dem Bericht dcü

Borsitzenden des Eisenbahnerverbonde - , Andre «

zew , auf dem vor kurzem abgehaltenen Eisenbah «
nerkongresse , nur 78 bi - 75 v. H. de - Vorkriegs¬
standes erreicht hat . ( „ Trud " vom 12 . März . )
Auch auf den Wasserstraßen ist die Lohn «
v-rschuldung zu einer allgemeinen Erscheinung
geworden ; diese Verschuldung hat hier zurzeit
etwa eine Million Rubel erreicht . ( „ Trud " vopt
10 . April . )

Die wachsende Lohnverschuldung ist « ine - der
gefährlichsten Symptome der allaemeinen Ber «

, schärfung der wirtschaftlichen Verhältnisse in Ruß¬
land .

SMHMüR . '
Die schlechte Wirtschaftslage der

Wchoftowatischen Industriearbeiter -
lchalt .

Dem Pressebericht de - Internationalen Ge¬

werkschaftsbundes entnehme » wir : Im Zu¬

sammenhang
mit der andauernden Wirtschafts¬

krise in der Tschecho - Llowakci verschlech¬
tert sich die wirtschaftliche Lage
ber Arbeiterschaft von Tag zu Tag .

Das Elend der Arbeiter läßt sich in folgende

drei Worte zusammenfassen : Hungerlöhne , Kurz¬

arbeit, Arbeiirlosigkeit. Tie Lebenshaltung , auch
- es vollbeschäftigten Arbeiters , steht weit unter

dem Vorkrieg - niveau , nicht nur daß die Löhne

mit der Preissteigerung . nicht Schritt halten ,

sondern in allen Berufen ist ei » unaufhörliches
sinken bei gleichbleibendeir oder sogar ansteigen ,
den Preisen zu verzeichnen . Und nun sollen auch

noch die indirekten Steuern artt eine Anzahl der

wichtigste» Leben - mittel und Bedarfsgegenstände
und die bereits hohen Eifenbabntarife und Miet ,

zinse erhöht und feste Getreidezölle eingeführt
werden.

Um von der Lage « inen Begriff zu geben,
seien nachstehend Einzelheiten über die wichtigsten
Berufe wiedergegeben :

Bergarbeiter : Im Jahre 1925 be¬

trug die Kaustraft des Bergarbeiterlohnes
78,14 % des BorkricgSwerteS . Die LebenS -

hiltung des Bergarbeiters steht also heute um

beinahe 22 %, d. h. fast um ein Viertel , tiefer
als vor dem Kriege .

Metallarbeiter : Wenn auch nicht so
katastrophal wie im Bergbau , so machen sich
dennoch auch in der Metallindustrie schwer- '
Krisenerscheinungen bemerkbar . Die Betrieb » « » «

schnnkunaen die in den letzten Monaten be .

sonder - scharfe Formen annahmen , nehmen ihren
Fortgang . Im Jahre 1922 trat sür die Metall ,

arbeuer ein 30Kiger Lohnabbau ein . Weitere

Lohnkürzungen folgten . Als Durchschnitt von

43 Kategorien männlicher Arbeiter des Teplitzer
Gebiete » ergeben sich 3 . 55 K per Stunde oder

ei » DurchkynittSwochenlohn von 170 . 40 K.

Demnach durfte auch die Lebenshaltung des

Metallarbeiters um zirka ein Viertel gesunken

sein. Ähnlich liegen die Verhältnisse für die

arbeitet der Elektrizitätswerke .
Textilarbeiter : Im Lohnverzeichni»

dcr „ Union der Textilarbeiter " figuriert als

höchster Wochenlohn oer des Wirkers in Teplitz
mit 204 . 90 K, als niedrigster der der ost¬

böhmischen Flachsspinnerin mit 120 . 90 K. Der

Durchschnittswochenlohn beträgt 154 . 45 K. Tics

bedeutet eine durchschnittliche Kaufkraft gegen ,
über den Borkriegslobne » von 87,45 %. Zieht
man aber die äußerst hohen Preise für, 0c «

lleidmigsartikel und die hohen Mieten — die in

Weser Ausstellung nicht inbegriffen sind - - in Be¬

tracht, so ergibt sich eine Kaufkraft von höchsten -
70 %.

Bauarbeiter : Nach dem un - vor « I

liegenden Lohitschema ist der höchste Maurerlohn
237 . 00 K per Woche, der niedrigste 139 . 20 X.

In der P o r ; e l l a n i n v u st r i e schwan »
{en die Turchschnittslöhne im Akkord zwischen
147 und 248 K, bei Stundenlöhnen zwischen 110 s
unb 198 L. Da - Realeinkommen der Porzellan « j
arbeitet beträgt drei Viertel des Reallohnes der ,

Vorkriegszeit. Genau so schlecht , wenn nicht noch , ,
-

schlechter, liegen die Verhältnisse in der Feilt - s
Tonindustrie und der Ton « und Kaolinindustrie . ,

Vergleicht man die Durchschnittslöhne des

ganzen Landes mit den Sätze » anderer Länder ,
so ist die Kaustraft d « S Lohne » de » englischen
Arbeiter - fast doppelt , die deS nordamerikanischen
Arbeiter » mehr al » 3 >> mal so groß als die Kauf¬
kraft der Löhne der tschecho-slowaklschen Arbeiter .
Siner wirtschaftlich so eleud gestellten Arbeiter¬

schaft mit weiteren Belastungen durch Zölle und

Steuern kommen zu wollen , ist ein unerhörte » s
Unterfangen , da » von der tschecho-slowakischen i

Arbeiterschaft - auch mit aller Energie zurückge«
wiesen wird . Beharrt die Regierung auf ihren
Plänen , so muß sie mit dem heftigsten Wider¬

stand der Arbeiter rechnen .

Erfolgreicher Abwehrstreik . In Domstadtl
( Mahren) befindet sich « in staatlicher Steinbruch ,
der zur Ausbeutung an den Olmützer Baumeister
Sychrowa deshalb übergeben wurde , weil er am
billigsten offeriert hatte . Und damit der billigst «
Offerent an feinem Gcivinit nicht » einzubüßen
braucht, sollen eS , nach der herrschenden kapitali¬
stischen Moral , selbstredend nur die Arbeiter wie¬
der sein, die fiir das Niederkonkurrieren der Unter¬
nehmer untereinander aufzukommen habeil . Am
19. Avril wurde also ben Steinbrucharbeitern ein

neuerlicher Lohnabbau angekündigt , trotzdem nicht
Lohnabbau, sondern «ine ausgiebig « Lohnechöhung
dringend notwendig wäre . T « nu der Durchschnitt»«
Wochenlohn beträgt 120 Kronen bei eirter 70stün -
digen WochenarbeitSzeit . So also sehen der Lohn
n « d da - AchtstundentagSaesetz in der Praxi » beim
Vater Staat in dessen Betrieben au » . Und dies «
Schundlöhne sollten noch «- gebaut tverdcn . Da
riß endlich den Arbeitevn di « Lammsgeduld und
sie traten alle , sechzig an der Zahl , am 20 . April ,
ftüh, i » den Streik . Der Unternehmer wollte mit
den Arbeitern nicht verhandel » und droh!«, daß
er sich au » Olmütz Streikbrecher kommen lastenWeibe. Di « Arbeiterschaft ließ sich aber nicht ein¬
schüchtern und streikt « weiter . Am 21 . April ver¬
bandet« da » Jägerndorker Sekretariat de - Deut¬
schen Bauarbeltervcrbanoc » mit dem Unternehnicr ,wobei e » gelang, den Lohtrabbau abzuwehren . Di «
alten Löhn« werben so lange weitergezahlt , bis
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Mitteilungen aus dem Publikum .

Seiden - Mäntel In « normer Auswahl von L90
bi - 1. 69V l ! 6 bei Busch , Damen - nnd Backfisch - Kon¬
fektion en groS und en detail , Prag , Pbikopy 27

( Mitte des Grabens , sogen. Großer Basar ) , nur 1.

Stock — keine Schaufenster . 4026

Cape - Kleider . Die große Diode . Als unerwartete

Neuheit erscheint der Cape im Vordergrund der

Frühjahrsmodelle , aber nicht niehr als langer Um -

hängcmantel , sondern als kokettes Pclcrinchen . Ein

besonders apartes Kleid mit plissicricm Schoß , lan¬

gen Aermeln , ganz passcponiert , mit halblangcm
Cape , aus erstklassigem Wollpopclin in modernen

Pastellfarben ist der Schlager des ersten Prager

ModelchauseS Bonton , Prag , Wenzelsplatz ( Ecke

Lützovova ) zum . Reklameprcise von ZOO X. Dieses
Cape - Kleid ist zusammen mit einigen anderen neuen

Schöpfungen ab SamStag im zweiten Schaufenster in
der Lützovova ausgestellt und wird bereitwilligst im

Laufe der Woche im Verkaufsraum vorgcführt . Ein

konkurrenzloses Angebot eines hocheleganten Cape «
Kleides . .

„ L ibusch a " unter der mnsikalischen Leitung des

Opernck - ess O st r 8 i l zur Ausführung . Ten Be¬

schluß der künstlerischen Vcranstaltnngcu machte eine
musiialksckliterartsche A kademie in
der neuen Konzerthalle des Vereines , bei der durch
das böhnlische Streichguartelt Smetana wundervoll -
les Streichquartett „ Aus meinem Leben " und ein

Streichquartett Janaöeks zur Wiedergabe gelaugten .
— Der tfchcchisckte Kunstvcrcin ( „llmölecka Beseda " )
wurde im Jahre 1868 gegründet . Der erste Vor¬

stand seiner Musikseklion war Friedrich Sme¬
tana . Der Verein hat in den letzten Jahren sei¬
nes Bestandes einen uugeahnlcn Aufschwung ge-
nonnnen und namentlich in seiner Tätigkeit als

B e r l a g s u n t c r n e h m e n bcwiiudcrungSwtlr .

dige Arbeit geleistet . Die bedeutendsten Schöpfun¬
gen der tschechischen Literatur , Musikwissenschaft und

Tondichtung des lebten Jahrzehnts hat der Verein

zu erwerben gewußt und in mustergültigen Aus¬

gaben der Oeffeutlichkcit übermittelt . Aber auch

MustcrauSgaben und populäre Editionen früherer
tschechischer Meister Hal der Verlag bewirkt , so daß

die Reihe seiner meist auch in deutscher

Sprache erschienenen Berlagswerke heute bereits

viele Hunderte Bände und Hefte umfaßt . Beson¬
ders zu rühmen aber ist , daß der Verlag feine
Kräfte und Mittel auch au die Werke der modern¬

sten und darum nicht inmicr auch begehrten Auto¬

ren tvrnbet und auch unbekaiiiiteii Talenten den

Weg in die Teffentlichkeit erschließt . e. j .

Uraufführung . In der Kleinen Bühne erscheint
als nächste Novität das drciaktige Drama « Die

Charakterlosen " von Hermann Heinrich

Scheftcr und die einaktige Komödie „ Der Sie -

g e r " von Rudolf Holzer .
„ Hauilet " im Frack . In der nächsten Zeit wird

das Neue deutsche Theater sein Publikum mit einer

Neueinstudierung der Shakespcarschen DromaS

„ Hamlet " in der Inszenierung des Mr . Ayliff von

den Birmingham Rcpcrlori ) Planers beglücken , nach

dessen Plänen und Einrichtung Oberrcgisseur Max
Liebl hier das Stück inszenieren wird . Der grund¬
legenden Idee der modernen Inszenierung entspricht

Bedeutend ermttaaltfte Preise
« Ser

Nachoder Fabriksrestfe .
Bostollon 8io umgehend , Uberzougon 8io sich von den billigen Preisen .

20 m flute Reklnm - Reste nur llir NC SO. —, SO m lllr NC ISO . —. Waschdolain ,
Mode - Druck . Zophirn , Batiste . Schlffone , Perlstotfo .

20 m flute Zepnir - Rette iur Hemden , Nr. II , nur Idr NC OS. - . Nr. lla für
Kö 130. —. sortloite KlolderzephlrRcsto KO 130. —.

20 m flute nodedrutk - Reste , Nr ob , nur lllr KC 100 . - . Nr . Ob für Kö ns . - .
Ä> m fehlot freie Roste Nr . u Kö *>. —.

12 m flute nette Von NodeHlelderttoiien , kariert , 70 em breit Nr . 1 nur für
Kö76 . —, Nr. 1 Kö 83. —, Nr. 8 Kö 110. - . IOC cm breit Nr . 4 nur tilr Kö ICO - .
Nr . 6 Kö 185. —, Nr. 0 Ko Ito . —.

20 m flute wellte Rette , Sfltlllon und Weben Nr. 22 nur lOr NC 00 . - .
Nr . 22a K» 110 —, Nr. 32b K« 1. 30. —, Nr. 22o Kü ISO. —.

20 m flute nette Herren und namenttolle n. o nur lOr NC ISO . - . Wollstoff
aut einen Anzug , 3 Waschkleider . 2 Zepblrhomdon .

S m nette : aut einen Herrenanzufl , enflt . Mutter , nur HC TO. —. Komplettes
ZubehSf nur Kö 4( 1—.

node - Drutkrerte uni flewimt , Ih lBulle von 1 m au <wart « per 1 kg Kö 40 —.
Mlndostabnabmo 2 ku .

Vorteilhafteste Rlnknufsquolle tilr Geschüftsloute . — 0rolle Preisliste von Roston
sowie Stückwaren gratis . — Umsatzsteuer und Emballage worden nicht berechnet .

Leo Strass bl Nachod Nr. LVV
Manipulation von Textilwaren .

WARUNI v
iPcforncn Sie Ihr « UlnMufe
itod) Immer nicht bei dem ein¬
zigen deulfchen flenluinvereine

in Prag t 3010

_ SAerfaufeficUcn r
Weinberge , flatbinobä r>,
Luilivov , etelanttobd 5,
Bitbna . Slernbertoed 1233.
Waren werden nut Wunsch
tcsienlot ine Hans sugejlelli

IrauenweK '
Sine LalbmonatSschrist .
Jede Kummer « S 0 . —.

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung
Ernst Sattler

Karlsbad , Serag Palace

Größte Auswahl In eleoanten

Hanteln
Elegante Herren fassen mit niedrigem
Kragen n. Serpentine , aus garantiert
reiner Wolle in Mododessin gewebt auf
Lager In grau , drapp nnd braun In3 OrBQen

Kt 149 . -
Postbostolluiigen werden prompt perNachnahme erledigt Nichtpassendeswird bereitwilligst umgetausoht

Josef WIENER , Präs
Oberer Wenselsplatz 51.

4<Wl
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auch die Besetzung . Den Hamlet spielt Friedrich
Hölzlin , den König Kurt Ehrle , die Königin Lilli

Bader , den Prolonius Arthur Fischer - Streitmann ,
die Ophelia Franfa Frey , den Laerles Otto Ströh -
lin , den Horatio H. L. Fischer , den Totengräber Paul
Hörbiger . -

Gastspielverlängerung Gisela Werbezlrk und

Eugen Jensen . Infolge des außerordentlichen Er¬
folges hat die Direktion das Gastspiel der Frau
Werbezlrk bis einschließlich Sonntag verlängert .

Emmy Sturm beginnt am 4. Mai in der Ti¬
telrolle des Stückes „ Der süße Kavallier "
ein mehrabendliches Gastspiel , in dessen Verlauf sie
am 8. Mai „ Die spanische Nachtigall "
( Operette von Leo Fall ) singen wird .

Entdeckung eine - unbekannten JugendwerkeS
von Mozart . Im Noteuarchiv des BenediktinerstisteS
Lambach in Oberösterreich , das eine reiche Samm¬
lung von Musikwerken aus dem 18. Jahrhundert
besitzt, hat der Wiener llniversitätSprofessor Tr .
Wilhelm Fischer eine von Mozart ! »t Alter von elf
Jahre » komponierte Symphonie entdeckt , deren Exi¬
stenz zwar auch früher bekannt , die jedoch bisher
verschollen war . Natürlich ist das dreisätzige Werk

nicht durch künstlerische Originalität , wohl aber als

wichtiges Dekument für die frühe Entwicklung des

großen Tondichters von Interesse .
Spielplan des Renen deutschen Theaters . Heute

11 Uhr Kammermusik , 2! 4 Uhr „ Die Mama
v o m Ballett " , 7 Uhr „ Eugen O n e g i n" .
Montag und Donnerstag VA Uhr „ Der Selige " ,
„ Brüderlein fein " , „ Die schlimmen Bu¬
tz e n" . Dienstag „ Eugen O n e g i n" . . Mittwoch
VA Uhr „ Die Geisha " . Freitag 7 Uhr „ Die
verkaufte Braut " . Samstag geschlossen .
Sontag 2A Uhr „ Der Orlow " , 7 Uhr „ Figa¬
ro - Hochzeit " . Montag Eugen Onegin " .

Spielplair , der Kleinen Bühn « . Heute 8 Uhr
„ Der wahre Jakob " , 7K Uhr „ Mama Peli¬
kan . Montag „ M a in a Pelikan " . Dien - tag ,
Mittwoch , Donnerstag und Freitag „ Frau Pick
in Audienz " . SamStag geschlossen . Sonntag
8 Uhr „ Mama Pelikan " , halb 8 Uhr „ Frau
Pick in Audienz " ,

Bereinsnachrichten .
„Urania " .

„ New Kork und New Aorker " , Kultur - Rcise -
silm . Aus vielfache Wünsche 8- , 9. Wiederholung :
heute halb 11 und Montag 8 Uhr . Für Jugend¬
liche nnter 16 Jahren nicht zugänglich . Mitgl . Erm .

„ Die Bedeutung der Konstitution und Funk¬
tion der Blutdrüfen für dl « Frau . " Frau Tr .
Klara ' Schoenhof , Donnerstag , 29. , 8 Uhr .
Vierter ( letzter ) Vortrag : „Medizin für Alle " . Ein »
zelkarte : 5, Mitgl . 4 K.

Zu drm Konzert : Berliner Philharmoniker ,
Dirigent Furtwängler , steht unseren Mitglie¬
dern eine Anzahl ermäßigter Karten zyr Ver¬
fügung . 4031

Wieder «ine Premiere im Wran - Urania - Äinol
„ Die vom Niederrhein " , in den Hauptrol¬
len : Mädi Christians , Erna M o r e n a, Uschi

E l l i o, Frieda Richard , Ernst Hoffmann ,
Stein rück , Kaiser - Titz . Heute 8, halb 6

und 8 Uhr ; Montag halb 6 Uhr . Sonst täglich

halb 6 und 8 Uhr .

Achtung ! auf da - größte Filmereignis : den

Bismarck »Film . - 631

Ms - er Partei . .
Maifeier in Vrag .

Am Vorabend des 1. Mai , Freitag , d « n 36. April

1926 , wird im Reuen deutschen Theater in Prag eine

Mai - Dorstellung
stattsinden . Zur Ausführung gelangt dir volkstüm¬

liche Oper Friedrich Smetanas

„ Die verlauste Braut " .

Beginn halb 8 Uhr abends . — Karten sind bei Gen .
M. Deutsch , Graben ( kleiner Bazar ) und ant Tage
der Vorstellung au der Thaterkasse zu haben .

»

SamStag , den 1. Mai 1926 , vormittag - 1416 Uhr,
versammeln sich die Genossinnen und Genossen im
Saale des „ Goldenen Kreuz « ! " ( Nekazanla ) zur

Fest - Versammlung .
Die Meifestrede wird Genosse Rudolf Fischer

aus Prag halten . — Mitwirkend : der Gesang¬
verein „ Gutenberg " .

Genossinnen nnd Genossen ! Beweiset
durch zahlreichen Besuch der Versammlung Euere
Entschlossenheit für den Kampf um dir Erringung
der Macht der Arbeiterklasse in oller Welt und damit
der Beseitigung der unwürdigen GesellschastSzuftände
von heute .

BezirkSorganisation Prag . Die Genossen und
Genossinnen werden auf daS am S. Mai stattfin¬
dende „Natursrennde " «Tresfen aufmerlsam gemacht .
Es ist Pflicht der Parteigenossen , diese Veranstal¬
tung unserer Prager „ Naturfreunde " - Gruppe durch
zahlreiche Beteiligung zu unterstützen . Wenn eine
genügende Anzahl Teilnehmer ans Parteikreisen zu¬
sammenkommt , erfolgt SamStag nachmittag oder
Sonntag früh die gemeinsame Abfahrt nach Sche -
lesen. Die Bezirksleitung .

Sozialdrmokratisch « Studentengrupp «, Prag . Am
Montag , den 26. April , abends 8 Uhr , im Verein
deutscher Arbeiter Versammlung mit wichtiger Ta¬
gesordnung . Zahlreiches und pünktliches Erscheinen
notwendig .

Lumen nnd Spott .
DaS Meisterschaftsspiel Biktoria - Sparta und

sein « Folgen . In dieser Angelegenheit läßt die
Sparta offiziell erklären , daß sie sich auch
nicht der geringsten Inkorrektheit be¬

wußt ist und selbst die Anzeige an den Ver¬
band erstatten wird . — Wir stehen nun nicht an ,

Amerlifoiilsdie

direkt subtrahierende

SUPER - DALTON -
MULTIPLEX

2 Rechenwerke

Kapazität jedes Zählwerkes
999 , 999 , 999 .

Nur IO Tasten f
Unerreichte Schnelligkeit ,

einfachste Bedienung .

L « & Gr . Halphen
Krug , . Mikulääskä tr . 22 s. Telephon 2342 .

. Wl

die in unserer gestrigen Nummer gebrachten dies¬

bezüglichen Mitteilungen zu widerrufen , da unser
Gewährsmann zu der Ueberzeugung gelangt ist,
daß er eine unwahre Information erhal¬
ten hat .

Heutiger Prager Fußball . DFC . ( Profi ) gegen
Teplitzer FK. , nachmittag - . DFC . wird sich sehr
anstrengen müssen , um diese - Spiel für sich zu
entscheiden , denn im letzten Treffen unterlagen die

Teplitzer knapp 3 : 4 . — Die TFC. - Amateure tra¬

gen vormittags ihr Meisterschaftsspiel gegen dir

Sportbrüder aus . — Slavia tritt aus der Flora
gegen 6WC . in der Meisterschaft an .

Herausgeber Dr . Ludwig C z « ch.
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Verlangen Sie in jeder Verkaufsstelle des
Konsumvereines Selchwaren der Firma

HEGNER & Cie . , PILSEN

Selchwaren der Fa . HEGNER & Cie . , FILSEN ,
SIND DIE ALLERBESTEN ! ----

Mallose - China - Eisen wein
mH lecMhin

„Leciferdiinat Kolar “
wird auf Grund seines reichlichen Inhaltes an Nlhr -
und Hellstoffen tu neuerer Zelt als ein ans gezeich¬
net ee Mittel bet Erkrankungen von Blutarmut ,
tuberkulöse , skrophulo . te , AltenstawMke oder
Art , tnchOplunflen n. ÄRpefilloslflkett mit bestem
Erfolg angowendet —Widerstand gegen Infektionen ,
Appeutsanregungen , Blutbildung und Oewlcbtssu -

nähme dieses bewehrten Kräftigungsmittels .
An Mitglieder der Krankenkassen zum Verordnen

angel assen . — Erhältlich In allen Apotheken .

Der neue Mensch .
Von I . R e I e in a n n.

Schluß . )

DaS Problem der Vöikerassimilation durch die

Ehe tritt also bereits im Volksliede auf . Sicher¬

lich wird es auch bei andere » Völkern ähnliche Lie¬
der geben ( auch die ungarischen Soldatenlieder brin¬

gen ähnliche Stosse ». Zwei Weltanschauungen rin¬

gen hier miteinander : die der nationalen Rassen¬

erhaltung nnd die der Assimilation . Jedenfalls ist
das angeführte Volkslied humorvoller und hübscher ,
als der jüngste „ Erlaß " , des Turnvereins Eger

( Böhmen ) , der vor einer Assimilation seine war¬

nende Stimme in Form eines „ Erlasses " erhebt .
Nun ja , die Deutschen sind ja bekanntlich ein Volk

der Shstematik nnd Gesetze, daher statt eines Lie¬

de - ein „Erlaß " , der einem Spotlvogel wieder zu
einem Liedchen den Anlaß gab, von deni wir , um
die puritanischen Gefühle der rassenevhalteiüien Fak¬
toren nicht zn verletzen , nur einen Teil wiedergeben :

„Besorgt um sein Blut Ist der Turnverein Cgerl
Man verhllt ' eine Dreuzung mit Tschech . Fud und Neger !
Wißt, deutsche Jungsrau ' n, Germaniens Los ,
Bei euch liegt ' » gebettet , in eurem Schoß ! "

Doch nicht allein „rassenfchiitzende " Elemente bei

Tschechen und Deutschen eisern gegen die Völkeras -
stmilitation , auch andere Völker , so auch die Ju¬
den . DaS ganze Kapitel der sogenannten ,Huden -
jrage " gehört hieher . Interessant ist eS, daß die

Juden der alten Generation , lau,ge bevor eine

jiwischnationale Bewegung vorhanden war , mit tie¬
fer Verachtung sich von einem Angehörigen ihres
Volkes abwandten , der eine „Andersgläubige " zur
Frau genommen hatte . „Andersgläichige " bedeutete
natürlich auch Angehörige eines fremden Voller .

„ Er hat sich eine Refkte genonmien, " sagten die
alten Juden ( «ine Andersgläichige ) und daß eS vor
30 oder 40 Jahren keine so einfache Sache in einer
kleinen Stadt war , nur eine gerichtliche Trauung
einzugehen , und wieviel Aufsehen das in einen «

solchen Provinzneste herlvorrief , das werden Gedenk¬
männer sicherlich bestätigen ; obgleich die Assimilation
der Inden zur Zeit , da sie ihre staatliche Selbstäichig -
keil besaßen , genau so der Fall war wie heute , wie .
ans den „heiligen " Schriften ersichtlich ist, und Hei -
raten zwischen Juden und den Angehörigen anderer
Völker auch bereits damals genüg oft stattfanden .
Es sei hier an daS humorvolle Gedicht Heines
„ Donna Clara " erinnert , dessen Schlußpointe darin
gipfelt , daß sich der Liebhaber des Alealden Toch¬
ter am Ende einer Liebesnacht als ein Sohn des

„schmutzigen Judenvolkes " , das sie so haßt , u . zw.
als Sohn des vielgerühmten Rabbi Israel von So -
sagoffa vorstellt . Daß di « „Enthüllungen " aus dem
Privatloben rassenschützender Politiker auch in unse¬
rer Zeit so manchen lustigen Widerspruch zwischen
Theorie imd geübter Praxis in LiobeSangelogenhel -
ten zutage brachten , ist allen Lesern der TageSpresse
bekannt .

GS läßt sich leicht an Hand von Tatsachen

widerlegen , daß Mischehen von Angehörigen verschie¬
dener Völker und Rassen Zeichen einer Degenera¬
tion sind, wie die Rassenischützler der einzelnen Völ¬
ker behaupten . Eine ganze Anzahl genialer Men¬
schen entstammen solchen Ehen und eS macht den
Eindruck , als ob die Grenzen feine - VolkStnmS durch
eine Ehe mit einer Angchörigen eines anderen Vol¬
ke - sprengen , geradezu einen Aufstieg zu einem

geläutertem , reinerem Menschentum bedeut «. Je¬
dermann wird Beispiele aus der Literatur , den

Künsten und der Geschichte selbst kennen , daß Genies

oftmals Kinder aus Mischehen waren nnd daß Ge¬
nialität und Degeneration zwei konträre Begriffe
sind , wird wohl niemand leugnen . Dichter , wdusiker ,
Politiker und andere hervorragende Menschen wa¬
ren Kinder aus Mischchen . Der große tschechische
Dichter Jaroslav Brchlioky , der eigentlich Frida
hieß , hatte einen jüdischen - Vater ; die größte Frau
deS tschechischen Volkes , die Dichterin NSmeova , hatte
einen deutschen Vater , Zeyer , Whitman , Chopin ,
Rosetti , Chamisso , Masaryk und viel « andere find
— Assi milenten !

Die Assimilation vollzieht sich ständig vor unse¬
ren Augen , besondere in diesem Staate . Und eS ist
eine Tqtsache , daß die Achtung der Ehegatten , die
einem verschiedenen Volke angehöven . durch den

Gegensatz deS Volkstums nichts einbüßt . Alle
Genies haben sich über den Nationalstolz moquiert ,
Schopenhauer schreibt , daß ihni der Nationalstolz ,
etwas Unbegreifliches fei und Menschen , die wahr¬
scheinlich keinen Eigenwert besitzen , daher aus ihren

Nationalstolz pochen . Masaryk hat den schönen Satz
gchirägt , daß es keine besonder « National . Ethik gebe ,
viele Genie - aber erlebten unter ihrem eigenen
Volke nur Kränkungen und zogen eS vor , unter

fremden Völkern zu leben : Byron , Shelley , Strind -

berg , Ibsen , Smetana ; Hölderlin verzweifelt « über
die Banalität seine- Volkes , nsw . ufw.

Alle „ Warnungen " der national - fiihrenden Ele¬
mente haben nichts genützt nnd werden auch in der

Zukunft fruchtlos bleiben . Das Problem der Assi¬
milation der Völker und " Rasten ist daS Problem
unserer Zeit . Die Geburt deS europäische » Men¬

schen ist unaufhaltsam . Wir erleben jetzt nur daS,
waS sich in Amerika feit Jahrhunderten vollzog und

seinen dichterischen Ausdruck in dem großen Demo¬
kraten Walt Whitman fand . Der . neue Einheits¬
mensch wird geboren ! Wie die Neugeit die konief -
sionellen Fesseln deS Mittelalters zerbrach , so werd

die Zukunft auch die nationalen Vorurteile zerrei¬
ßen . ' Für den neuen Menschen wird eS ein Ehe¬
hindernis durch den Klaffen - oder Raffengegensatz
nicht mehr geben . Walt Whitman , sesibst ein

Mischling , holländischer Abkunft , hat dieS längst
vorauSgesehen :

„ Dies kündigt meine Stimme an :
Danach breitet sich schnell au »
Eine neue Rasse , die alle vorigen überragt ,

und wett großartiger al » sie, mit neuen Kämpfen,
Mit einer neuen Pclitib , neuen Literaturen und

Religionen , neuen Erfindungen und Künsten. "
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